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niſterrat der vom MiniſterDer griechiſch Aghenſge Konklikt

vor dem Völkerbunärat.
Griechenland ſchlägt eine griechiſchitalſeniſch-neutrale Richter

Kommiſſion zur Entſcheidung des Konkflikts vor.

Genf, 5 September. (WTB.)

e ZwiſchenLaufe der a
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Halle, Mittwoch, den 5. September
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den Vöſkerbund.
ſchlägt die Ernennung neutraler Vertreter durch den Vblkerbund-
rat vor, die die von den griechiſchen Behörden begonnenen Unter
uchungen ſowie die Aburteilung der italieniſchen

iere überwachen ſollen. Außerdem ſchlä and vor,at möge eine Kommiſſion aus drei r rer m Du
amnten, einem Griechen, einem aliener und
N r z. B dem Präſidenten des Schweigert chen weg.
gerichts oder dem Präſidenten des internationalen ſtändigen Ge
richtshofes, beauftragen, baldigſt in v enf rgmgeng,die Höhe der et gile e i tan Jtalien h a d Pant ehet bei einer ſchtveizei 50 v be re deponitere, um
ſo artige Zahlung der feſtgeſetzten Entſchädigung zu garan-

tieren.

Die griechiſche Regierung an den
Botſchafterrat.

Unverxügliche Räuwung Korfus verlangt.
Rom, 4. September.

Die W Stefanit meldet 37 Athen ſern gri 2 Regiee abend dem eNote des Botſ lrnrien n
e um z. einer ationalen U neSan n die auf alban gen Gebiet Erhebungen anſtellen

und te gleichzeit tig mit, daß die von den n bie Behördenel m n e t zur e ung der Mörder und

n i zur n geführtbat n. Ferner wird en Einr J 3g auf Genugn e n und e raten 53 zuh en r Korfu S t rä rRe a e er Wer irrebe Ronne e
Der Völkerbund wird alſo in dem Konflikt zwiſchen Jtalien und

Griechenland endgültig ſeiner vollkommenen Jmpotenz h
werden. Muſſoltnt denkt gar nicht daran, etwaigen Genfer Be
ſchlüſſen Gehör zu beihen Der Völkerbund wird keine Exekutiv
organe finden, die das unbotmäßige Faſciſten- Kabinett zur Raiſon
bringen könnten. Entweder kuſcht der Völkerbund vor Jtalien oder
Jtalien ſcheidet aus dem Völkerbund aus. Das iſt die Situgtion.
Beide Möglichkeiten ſind nicht dazu angetan, dem Völkerbund zu
den bisher immer noch fehlendem Anſehen zu verhelfen.

Oberſchleſien, Saargebiet und Ruhrbeſehung
waren moraliſche Niederlagen der SGenfer Jnſtitution.Muſſoliniſche Ohrfeige wird die tatſächlich e Niederlage des
kranken Gebildes beſiegeln.

Der griechiſch italieniſche Konflikt wird auf dem Wege der
Machtentfaltung ausgetragen werden. Die italieniſche
Aktion erleidet lediglich dadurch Verzögerung oder Hemmungen,

die engliſche Mittelmeerflotte ſich auffallend intereſſiert für
als Flottenſtützpunkt ausgezeichnet geeignete Korfu zeWoſſcheuis Abrutſch an die Seite Poincarés, die Wege

Stärkung Frankreichs, die ſteigende Ausſchaltung des engliſchen
Einfluſſes in Europa wird dadurch ebenſo notwendig, wie die
Beantwortung der Frage, wie kommt Deutſchland zu einer möglichſt
beſchleunigten Verſtändigung mit ſeinem weſtlichen Nachbarn?

Drei Millionen Cote.
Straßenkämple in Cokſo.

Der amerikaniſche hilfsdienſt.

Paris, 5. September. (WTVBV.)
d. Ter Wer r ein Telegramm aus Oſaka,wonach bei dem n drei Millionen Menſchen

ar Leben gekommen ſind, darunter allein 300000
in Tokio. n Telegramm aus Peking meldet, daß die Zahl
der Toten zwei Millionen überſteige.

London, 5. September. (WTVB.)
Reuter t aus Tokio, daß die britiſche Botſchaftunverſehrt ſei. Dagegen wird befürchtet, daß die franzöſiſcheund die italieniſche Botſchaft zerſtört ſind. Ueber die ameri-

kani ſche Botſchaft in Tokio liegen Meldungen vor, die ſich widerſprechen. Jn Neuyork iſt eine Meldung eingetroffen, wonach der

amerikaniſche Konſul in Jokohama und ſeine Gattin tot ſind. Das
oreign Office hat bisher nur eine einzige Meldung aus
apan, und zwar aus Kobe erhalten, in der der dortige engliſche
onſul mitteilt, daß verſchiedene Botſchaften und Geſandtſchaften

in Tokio niedergebrannt ſeien. Weiter wird gemeldet, daß
bei Straßenkämpfen in Tokio zahlreiche Koreaner getötet worden
nd, die beim Plündern, Töten und Zerſtören ergriffen wurden.
uch in Jokohama wurden Ausſchreitungen begangen, deren

die dortigen Behörden nicht Herr werden konnten.
Reuter meldet aus Oſaka, ſchätzungsweiſe werde eine Summe

von re einer Milliarde Pfund Sterling für das Wieder
aufhauwerk in Japan erforderlich ſein. Der Pringregent hat
100 Millionen Jen für Hilfszwecke zur Verfügung geſtollt.

(WTVB.)
„Korea

blieben.

Peking, 5. September.
Nach Mitteilungen von Paſſagieren des DampferS ſind in Jokohama kaum 40 000 Menſchen ne

Alle orgen Einwohner ſind tötet oder Se S
e 77Weiter wird aus T Kwrert amerikaniſcheſind mit Aerzten und ntkein von Dalnij 1 Jokoham

abgegangen.

n San Frangzisko liegt eine Meldungrod Patienten im Univerſitätshoſpital in T r ums Leben

Attentat auf den japaniſchen Premſer-
winiſter.

s500 ooo Tote allein in Tokio.
London, 5. September.

Reuter meldet aus Peking: Nach einem Bericht von Schiffs
paſſagieren beſtätigt es ſich, daß auf den neuen japaniſchen Pre-
mierminiſter ein Attentat verübt worden iſt. Das Gerücht jedoch,
daß er ermordet worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Eine
drahtloſe Meldung aus Tomicka beſagt, daß nach Schätzungen derPal ei in Tokio 500 000 Menſchen getötet und 300 000 Häuſer

worden ſind. Vierzig Ausländer ſind beim Einſturz von
Hotels getötet worden. Andere ſind infolge der Sturmflut in
Jokohama ertrunken.

Reuter meldet aus Kobe. daß einige
die dort aus Jokohama eintrafen, berichteten, daß r tauſend

diſche Einwohner im Hafen von ums Leben

r als
gamen.
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kamen. Man bef ürchtet, britiſche und der amerikaniſcheKonſul unter z

e einem Bericht aus Nagaſaki i r Stadt einnziger Trümmerhaufen. Das Feuer in r et erſt Sonntag
achmittag 5 Uhr nach, als von der Stadt nichts mehr Jorg war.Aue Gefangenen wurden freigelaſſen, als das Gefängnis in

Brand geriet.

Zu den furchtbaren Wirkungen der japaniſchen Erdbebenkata-
ſtrophe wird von einem geologiſchen Sachverſtändigen der Ber
liner Univerſität geſchrieben

Beben und Feuer erklären nicht allein die furchtbaren Aus
wirkungen der Kataſtrophe. Da fragt es ſich, ob hier nicht auch die
dritte Geißel ſich an der Heimſuchung beteiligt, die gewöhn
lich mit den Beben an den pagifiſchen Küſten vergeſellſchaftet F
die Erdbebenflutwelle. Sie offenbart ſich meiſt ine Wetiſe, daß das Meer einige hundert Meter vom Strande eng

weicht, dann als ſteile Waſſerwand wiederkehrt, landeinwärts
ſtürmend alles überflutet, zertrümmert und mit h zurückreißt.
Solchen Bebenwellen waren vorzugsweiſe die Menſchenverluſte bei
den chi len ſchen Kataſtrophen zuzuſchreiben.
Hier könnte ihre Wirkung noch verderblicher ſein, weil die
enge Bucht von Jokohama ſie zu ſehr großer Höhe ſtauen und
ihrem Branden eine noch vernichtendere Gewalt verleihen
würde. Eine der letzten Meldungen beſagt in der Tat, daß die
Stadt Fto durch eine ſolche Flut hinweggerafft worden ſei; auch
der angegebene Verluſt gweier Dampfer dürfte auf ihre Rechnung
zu ſetzen ſeimr.)

Um die Volksernährung.
Die Lebensmittelverſorgung aus der Inlandsernte.

Von A. Grzeſinſki.
neue Reichsregierung auf währungspolitiſchem Gebiete vora die nach ahrungen der

letzt e noch ken werden müſſen, ſoll das Ziel,
vor d ammenbruch zu retten, er werden.Willen eine es nicht d ehlen. Die riere Erkenntnis

erer furchtbaren Lage, der der Reichsfinanzminiſter, Genoſſe
K. ilferding, in ſeiner bekannten Rede im Hauptausſchuße L Ausdruck I i die i ung zu, daßalbem Wege daß er die Widere bie ſeinen e e ent gen n rückſichtslos be

n wird. Gelingt es noch der Reichsregierung, einen genügen-Heviſenvorrat in die Hand bekommen, womit ſie den Markt
beherrſcht ſo kann ſie vielleicht trotz ſtarker entgegenwirkender

Tendenzen in Deutſchland und im Auslande eine gewiſſe Stabili-
7 der Verhältniſſe, insbeſondere bei den Preiſen, und damit

i den Löhnen noch herbeiführen. Wenn ſomit ein Weg gefunden
ans dem Währungszuſammenbruch, der leich den innerpolichen Zuſammenbruch in Deutſchland zur Foyer dabe müßte, zu

gnen, ſo droht eine andere ebenſo ernſte Fern riß in den
Wochen bereits ſtark und nehnſich an die Scheiben

opfte: die unzureichende Verſorgung der deutr ſtädtiſchen Bevölkerung mit Lebensmitteln
der deutſchen an wirifwhaſtitchen Produk-

Es kann keinem S unterliegen, daß trotz aller Ermah-
in der abe landwirtſchaftli cher Produkte durch die

ft eine Stockung eingetreten iſt. Wenn die
agrartſchen in den letzten Tagen jammern, daß der
Landwirt winnen ſei, ſeine Produkte wahllos auf den Markt
u werfen, nur um Geld für die „unerhörten“ Steuerleiſtungen zu
ekommen, die eem t auferlegt t ſo iſt das mindeſten

ſtark übertrie e allgemeine Verſor Bevölkerung
mit e n hat das nicht beeinflußt it großer Sorge
muß dem kommenden Herbſt und Winter en ehen werden,wenn es nicht 9 t, die durch die deutſche Landwirtſchaft hervor

gebrachten Lebensm ttel ſchne und laufend auf den Jnlandsmarkt
u bringen. Aufgabe der zuſtändigen Behörden iſt es, der rn zu begegnen. Dazu muß man die Urſachen kennen, die

den in der Ablieferung J eführt haben.

iſt, da T wie in r Kreiſen, es auch in dern ente gibt, die in der Hoffnung auf größeren
S e hen urüghelten Weiterhin iſt es auch
Tatſache eute auf dem Lande nicht nur weit über die Lebens-
gewo e des Städters hinaus gut und reichlich, ſondern auch
weit beſſer als vor dem Kriege gelebt wird. Aber alle dieſe Lebens
mittel kommen für die nichtländliche Bevölkerung kaum in Frage.
Es wird ohne Zwangswirtſchaft auch nicht möglich ſein, aus dem
Lande mehr L pu57 herauszuholen, als der Landwirt frei
willig abgeben will. Die verfloſſene Zwangswirtſchaft hat dieſes
Ziel auch nicht erreicht.

Der auf den Verkauf ſeiner Produkte Landwirt hat
7 im Grunde kaum Urſache, ſeine verkaufsreifen Produkte zu

uhalten, wenn er einen angemeſſenen Gewinn erzielt. Daßdie Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte heute einen reichlichen
Gewinn ermöglichen, wird auch von Vertretern der Landwirtſchaft
nicht beſtritten werden. Woran liegt es alſo, daß eine Stockung in
der Zufuhr. eingetreten iſt? Es iſt die fortſchreitende Geldent
wertung und der rapide Markſturz der letzten Wochen, die den
Landwirt bewogen haben, ſeine Produkte nicht abzugeben, wenn
er nicht zuglei ür den Erlös aus ſeinem Produkt ohne Geld Vertverluſt andere Waren ein
kaufen kann.Während des Krieges und nach dem Kriege hat der Bauer ſeinen
Verkaufserlös zunächſt aufgeſpeichert. Als der Markwert ſank,
hat er dann, wenn er landwirtſchaftliche Produktionsmittel nicht
oder rig gleich benötigte, oder ſie nicht ſogleich zu beſchaffen
waren, Anſchaffungen für ſeine perſönlichen Zwecke oder die ſeiner

Dieſen Artikel, der für viele unſerer Leſer vollkommen neuev Weg nkte enthalten wird, entnehmen wir der Dienstag-
Morgen Ausgabe des „Vorwärts“.



e

eit zu einem Luxus, den er
Landwirt im Grunde durchaus

dieſe I lichkeit erſchöpft ſcheint und
von einem Tag zum anderen gewaltig ſtürgt,

ü e die Zug-um-Zug Geſchäfteauft nicht mehr gegen ld, ſondern
verl im Tauſchwege anderes Zuweiſungvon tliches Gerät, Dü ttel, Gegene

ektiven volkswir lichenTauſchver des Landtvirts a eignet p.
el Vies r es Zuchtvieh Unitiit LTuwg-
aufte u e eres Zuchtvimittel beſcha t r den Bodenertrag zu verbeſſern uſw. i

e e er zur zungin der Lage ſein, wenn er den Verkaufserlös für ſein Pur
unmittelbar zur Veſchaffung ſeines Bedarfs verwenden kann.
Das ift ihm beim Tauſch am leichteſten möglich, jedoch nicht überall
angängig. So wird er nicht verkaufen, ſondern „zurückhalten“,
oder erft dann verkaufen, wenn er für ſeinen Betrieb ſofort zweck
mäßig einkaufen kann. Mir iſt ein Fall bekannt, der nicht ſelten
ſein dürfte, daß ein großer Landwirt den Erlös für eine beſtimmte
Menge Roggen zur Beſchaffung von Düngemitteln verwenden
wollte und nach der Preislage auch konnte. Er verkaufte den
Roggen für 155 Millionen Mark, konnte den Dünger aber erſt von
einer Woche ſpäter an nach und nach erhalten. Die erſte Sendung
koſtete 180 Millionen Mark, die zweite 350 Millionen Mark, die
dritte 19050 Millionen Mark. Daß ſo kein Betrieb aufrechtzu-
erhalten iſt und ſelbſt bei allergrößten Gewinnen die t
ſchaftliche Produktion zum Schaden des Ganzen ſchwer leiden muß,
kann nicht beſtritten werden. Der Landwirt, der ſeine Produkte
nur einmal im Jahre erzeugt, und mir einmal abgeben kann, muß
darauf bedacht ſein, daß er mit dem Verkaufserlös ſeinen Betrieb
aufrechterhalten und weiter entwickeln kann. Alle ahnnngen,
die an ihn gerichtet werden, ſeine Ware abzuliefern, und alle
Zwangsmaßnohmen, die gegen ihn etwa ergriffen werden ſollten,
werden ihn bei den heutigen Geldverhältniſſen nur dann ver-
anlaſſen, ſeine Produkte auf den Markt zu bringen, wenn er die
Möglichkeit hat, ſeinen Verkaufserlös wertbeſtändig
anzulegen. Darauf haben auch die Vertreter des Reichsland
re als ſie vor einiger Zeit beim Reichskangler waren, hin
geweſen.
Wenn die Lebensmittel, die die deutſche Landwirtſchaft erzeugt,

für den Konſum ſchnell mobil gemacht werden ſollen, dann müſſen
die zuſtändigen Reſſorts auf die wertbeſtändige Anlage des Ver-
kaufserlöſes ihr beſonderes Augenmerk lenken. Das ſcheint nicht
ſchwer, denn in der jetzt aufgelegten deutſchen Volksanleihe (Gold-
anleihe) iſt eine ſolche Anlagemöglichkeit, die dem Verlangen und
dem Bedürfnis der Landwirtſchaft entſpreicht, geſchaffen. Aller
dings iſt nicht ſicher, ob der Landwirt die ſich ihm hier eröffnete
Möglichkeit klar und frühzeitig genug erkennt. Der Bauer iſt
S Neuerungen mißtrauiſch, und beſonders in Geldſachen.
Jn Verbindung mit den landwirtſchaftlichen, Organiſationen ſollte
deshalb von den zuſtändigen Reſſorts der Reichsregierung und der
Regierung der Länder eine großzügige Aufklärungsaktion unter
der land wirtſchaftlichen Bevölkerung unternommen werden, die
dem Landwirt zum Bewußtſein bringt, daß er bei Benutzung der
Goldanleihe ſeine verkaufsreifen Produkte wie vor dem Kriege hin
fort ruhig abgeben kann, ohne befürchten zu müſſen, ſein Ver
kaufserlös entwertet. Dabei könnte zugleich darauf hingewieſen
werden, daß dem Landwirt dadurck ein weiterer Vorteil erwächſt,
daß er in bezug auf die Termine für die Neubeſchaffung und Er
a ſeiner Produktionsmittel unabhängiger wird, was preis-
enkend und dadurch wieder gemeinnützig wirken kann. Eine ſolche

Propaganda Zeitungs, Flugblatt, VerſammlungsPropaganda)
müßte Erfolg haben, wenn ſie richtig angefaßt wird. Und der
Erfolg wäre ſelbſt großen Einſatzes wert. Dadurch, daß der größt-
möglichſte Teil der inländiſchen Lebensmittelproduktion frühzeitig
und laufend auf den Markt kommt, würden für den Winter nicht
nur ſchwere Ernährungsſorgen behoben werden, ſondern es würde
auch eine große innerpolitiſche Unruhequelle verſtopft.

Auf noch eine weitere Gefahrenquelle für unſere Lebensmittel
verſorgung ſei aufmerkſam gemacht.

Infolge der Witterungsverhältniſſe ſind in dieſem Jahre nicht
nur Frühkartoffel- und Getreideernte zuſammengefallen, es wird
höchſtwahrſcheinlich auch die Hackfruchternte und der Getreidedruſch
zuſammenfallen. Die durch dieſe Arbeitshäufung an faſt jeden
Landwirt herantretende große Aufgabe ſetzt bei ihm ein ſo erheb
liches Dispoſitionsvermögen, unter anderem auch in bezug auf die
Einteilung der vorhandenen knappen Arbeits- und maſchinellen
Kräfte voraus, das vielfach von ihm nicht erwartet werden kann.
Die zuſtändigen Mintſterien, Landwirtſchaftskammern, landwirt
ſchaftlichen Organiſationen ſind verpflichtet, in ihrem Bezirk früh
zeitig entſprechende Feſtſtellungen zu treffen und den Landwirten
mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. An die kand wirtſchaftlichen
Arbeitsnachweiſe werden zur ſchnellen Beſchaffung geeigneter Ar-
beitskräfte beſonders hohe Anforderungen geſtellt werden. Die
Arbeiterorganiſationen werden ſich bereit finden müſſen, ihre Ar
beitsloſen, ſoweit ſie dazu irgendwie geeignet ſind, auf die Not
d pfei der Uebernahme land wirtſchaftlicher Arbeiten hinzu

eiſen.
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d Klärung
Berlin, 5. September. (Soz. Parl.Dienſt.)

Unſere außenpolitiſche Lage iſt dank der Politik der Kabiwretts

Cuno ſo, I allen 84 r n. 3 Mö v innerpolitiſche Streitigkeiten, deren rungen an ag gem iſt, zurü ellen. Klarheit bedarf jedoch der Kampf ge

die äußerſte Rechtel Sie will die Auseinanderſetzung
Kampfanſage gegen den Staat aufgenommen und von der
Regierung mit Unterſtützung der Volksmehrheit geführt werden.
Hier handelt es ſich um eine Abwehr gegen eine maß loſe De
magogie, einen Kampf aus Not, deſſen Verlauf zunngunſten
des Reiches gleichgeitig deſſen Unter gang bedeuten muß. Kein
Staat, vor allem keiner, an ungeheure finangielle Anfor
derungen geſtellt werden, der) heute Bankier iſt für die Länder,
die Gemeinden und für faſt ein Drittel unſerer Volksgenoſſen,
kann ſeine Ausgaben ohne ſchwere ſteuerliche Belaſtungen des Be
ſihes decken. Solange es aber die Rechtskreiſe vorziehen, ſtatt
Steuern zu zahlen für Proteſtverſammlungen und demagogiſche
Hetzartikel ungeheure Summen auszugeben, ſo lange muß ihnen
mit diktatoriſchen Mitteln das r r. ein gegen
über dem Staat beigebracht werden. Dos iſt der Wille Volkes,
und die Regierung ſollte ſich hüten, dieſe allgemeine Forderung
außer Acht zu laſſen. Jenes Vertrauen, das ſie heute noch beſitzt,
wäre dahin, wenn ſie glauben ſollte, eine innere Politik n
zu können ohne Berückſichtigung einer durchaus berechtigten
Volksſtimmung. Die Vergangenheit lehrt, daß die Geſellſchaft.
die jetzt zur Steuerſabotage aufruft und die Kabinettsmitglieder,
insbeſondere den Reichékangzler, auf das Abſcheulichſte verdächtigt,
klein unt häßlich iſt, ſie die Fauſt des Gegners ſieht,
und zu der Erkenntnis gebracht wird, daß demokratiſche, ver
faſſungsmäßig feſtgelogte Rechte nur für den Geltung haben, der
nicht darauf ausgeht, die Zugeſtändniſſe der Regierung entgegen
ihrem Sinn gegen den republikaniſchen Staat auszunutzen. Aus
dieſer Erfahrung ſollte die Reichsregierung ihre Schlußfolgerungen
ziehen. Wir halten es fitr vollkommen verfehlt, wenn Herr
Dr. Streſemann immer noch an die beſſere Einſicht ſeiner
ehemaligen Freunde von rechts glaubt und deshalb auf ihre mo
raliſche Belehrung Wert legt. Wo keine Moral mehr vor
handen iſt, ſondern das eigene Jch über dem Staat ſteht, gleicht
der Appell an die Moral einem Kampf gegen Wind-
mühlen.

Außer dem Kampf gegen rechts bedarf aber noch eine andere
Angelegenheit der Klärung, und das iſt der Fall Geßler, die
Auseinanderſetzung zwiſchen der ſächſiſchen Regierung und dem
gegenwärtigen Reichswehrminiſter. Es iſt richtig, daß dieſes be
dauerliche Zwiſchenſpiel gegenwärtig hinter unſere außenpoli-
tiſchen Schwierigkeiten weit zurücktritt. Aber wenn man nicht
Politik van heute auf morgen macht, ſondern mit der Betrachtung
des Falles Geßler auch einen Blick auf die Entwicklung der kom
menden inner politiſchen Schwierigkeiten wirft,
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tut not
dann wird man anderer Anſicht als der Reichskangler. Wir
haben keine Nei die Entwicklung der kommenden Wochen
ſchwärger zu m als es notwendig iſt. Aber darüber dürfte
doch bein Zweiſel mehr beſtehen, daß ſelbſt bei einer ſchnellen er
träglichen Löſung des Ruhrkonfliktes Schwierigkeiten entſtehen, zu
deren Ueherwindung die Reichsregierung nicht nur eine geſchloſſene
Phalanx der Länderregierungen gebraucht, ſondern auch die vollſte
Unterſtützung der Arbeiterſchaft notwendig hat. Wie ſoll das
möglich ſein, wenn der Wehrminiſter, der im Eventualfall
berufen wäre, den Staat n rechts und links zu ſchilten, aus
guten Gründen nicht das Vertrauen derjenigen genießt, deren
Unterſtützung er unbedingt bedarf? Der Kampf der Arbeiterſchaft
gegen Geßler iſt kein Kampf gegen die Perſon, ſondern gegen
die Unzuverläſſigkeit in bezug auf die Verteidigung des Staates
von heute. Anch die ſächſiſche Regierung iſt dieſer Ueberzengung,
und wir glauben, nur mit Rückſicht auf die vielleicht ſchon in ab
ſehbaver Zeit für den Staat drohenden Gefahren iſt ſie der Auf-
faſſung, daß, wenigſtens ſolange es noch Zeit iſt, an der Spitze
e Reichswehr, die zur Aufgabe hat, die Verfaſſung zu

ven, ein Mann treten mutz, der mit mehr Energie gegen die
enigen ſeiner Untergebenen, die unzuverläſſig ſind, vorzugehen

verſteht und gewillt iſt, und der es in jedem Falle ablehnt, De-
monſtrationen, die auch nur den Anſchein der Republikfeindlichkeit
erwecken könnten, zu unterſtützen. Wir ſind mit der ſächſiſchen
Regierung vollkommen einer Auffaſſung, daß es ein Skan-
dal ift und bleibt, wenn der Chef der Reichswehr aus irgend
welchen Gründen, mögen ſie noch ſo ſchwieriger Art ſein, die ihm
unterſtellten Militärs anhält, eine Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen ihm und einer Landesregierung vor aller Oeffentlichkeit zur
Schau zu tragen. Damit hat Geßler nicht nur ſeiner eigenen
republikaniſchen Zuverläſſigkeit einen weiteren Stoß verſetzt, ſon
dert auch die Verfaſſungsfeier in gewiſſem Sinne als private Ver
anſtaltung der ſächſiſchen Regierung geſtempelt. Unter dieſen Um-
ſtänden kann der Reichswehrminiſter bei der Arbeiterſchaft, die
ſeit Jahren den Kampf um die Sicherung der Republik führt,
niemals mehr Vertrauen gewinnen. Jm Jntereſſe
unſeres Landes würde es liegen, wenn er daraus ſelbſt die
Schlußfolgerungen ziehen würde. x

Schon bei der letzten Regierungsbildung hat ſich die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion nur in Anbetracht der kritiſchen
Lage erneut mit Herrn Geßler als Reichswehrminiſter abgefun
den. Aber ſie hat ſchon damals keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß Geßler nach Möglichkeit bald von ſeinem Amt befreit
werden muß. Jm Ziel iſt die Reichstagsfraktion mit der ſäch-
ſiſchen Regierung einer Auffaſſung, wenn man vielleicht auch über
die Taktik des Kampfes gegen einen Mann, den man aus voll
kommen ſachlichen Gründen beſeitigen will, ſtreiten kann.
Ueber eine Aenderung der Taktik dürfte aber auch die ſächſiſche
Regierung im Jntereſſe unſeres Landes ſicherlich mit ſich reden
laſſen, wenn die Wirkung die gleiche bleibt.

r J J J J J„è„Jè„Ein neuer Rechtzbruch, den England

zuläft,
Der jüngſte Akt von Rechtswillkür der Interalliſerten

Rheinlandkomwiſſion.

Die Jnteralliierte Rheinland kommiſſion hat eine
neue Verletzung der internationalen Verträge zuſchulden kommen
laſſen. In einer Verordnung verfügt ſie, daß die Bezirksvertreter
der Rheinlandkommiſſion Einſicht in jedes Schriftſtück nehmen
können, das für die deutſchen Dienſtſtellen in ihrem Dienſtbereich
beſtimmt iſt. Jede Gehorſamsverweigerung wird mit
hohen Gefängnis und Geldſtrafen bedroht. Aber darüber
hinaus maßt ſie ſich auch das Recht an, freigewordene Amtsſtellen
auf Vorſchlag ihrer Vertreter nach eigenem Ermeſſen neu
zu beſetzen, falls die Stelle nicht durch einen bei der betreffenden
Behörde bereits beſchäftigten Veamten ausgefüllt werden kann.
Nach dem Rheinlandabkommen hat die Jnteralliierte

Kheinlandkommiſſion nicht das Recht, Beamte ſelbſt zu ernennen.
Vielmeht iſt in dieſer internationalen Verordnung ausdrücklich
eſoqt, daß die deutſche Zivilverwaltung nnangetaſtet in der Hand

der deutſchen Vehörden ſein ſoll. Es handelt ſich alſo bei der
neueſten Amtshandlung jener Kommiſſion, in der ausſchließlich
franzöſiſcher und belgiſcher Einfluß noch maßgebend
iſt, um einen erneuten Rechtsbruch, deſſen Zweck iſt, den Ver
waltungsopparat der beſetzten Gebiete vollkommen in die Hand
zu bekommen. Deshalb ſollen in unbeſetzte Aemter Perſonen
hineingeſetzt werden, die den franzöſiſchen und belgiſchen An

Zur Ernte gehört auch die Verſorgung der Landwirtſchaft mit weiſungen gefügig ſind. Die Rheinlandkommiſſion aber dürfte
Kohlen. Kohlen ſind ein Haupterfordernis für den Getreidedruſch.
Das Reichsernährungs- und das Reichswirtſchaftsminiſterium,
aber auch das Reichseiſenbahn- Miniſterium müſſen mit gang be
ſonderem Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß ihrer große
und wich ige Aufgaben harren. Es darf nichts verſäumt werden,
um der Landwirtſchaft die erforderlichen Kohlen frühzeitig zur
Verfügung zu ſtellen.
Zum Schluß noch eins: Für die Leiſtung von Verrichtungen für

die Landwirtſchaft wird in neuerer Zeit vom Landwirt Bezahlung
mit ſeinen Erzengniſſen verlangt. Die Deputate ſind bei den
Landarbeiterr eingebürgerte Lohnzahlmethaden, und man wird
auch nichts r einzuwenden haben, wenn Frauen, die beim
Landwirt Kattoffeln buddeln oder Rüben ziehen, als Lohn eine
beſtimmte Menge Kartoffeln oder andere Produkte fordern und er
halten. Mit aller Entſchiedenheit muß aber dem Unfug entgegen
getreten werden, daß, wie das neuerdings geſchieht, Dreſch
maſchinenbeſitzer Getreide ſtatt Geld als Bezahlung
verlangen und davon ihre Arbeit abhängig machen. Das Getreide
wird möglicherweiſe zu Spekulationszwecken verwendet und da
durch dem Verbrauch vorenthalten. Es wird zu vrüfen ſein, ob
nicht das Fordern von Produkten als Zahlungsmittel ebenſo unter
Strafe zu ſtellen iſt, wie nach der ValutaſpekulationsVergrdnung
das Fordern von ausländiſchen Zahlungsmitteln im Kleinhandel.
Wie weit dieſer Unfug auf dem Lande ſchon eiugeriſſen iſt, geht
daraus hervor, daß auch ſchon Rechtsanwälte, Tierärzte, ja ſogar
Hebammen Bezahlung in Roggen oder anderen land wirtſchaftlichen
Produkten fordern. Ganz abgeſehen davon, daß die darin liegende
Begünſtigung der Kre'iſe, die zufällig geſchäftlich mit der Land
wirtſchaft zu tun haben, nicht gerechtfertigt iſt. liegt darin auch
eine gewiſſe Gefahr für die Volkernährung, der frühzeitig begegnet
werden ſollte.

Die Berliner Straßenbahn eine Städtiſche Betriebsgeſellſchaft
m. b. H. Der Berliner Magiſtrat hat ſich am Dienstag mit der
Umwandlung der Städtiſchen Straßenbahn in eine Städtiſche
StreßenbahnBetriebs geſellſchaft m b. H. einverſtanden erklärt.
Der neue Aufſichtsrat wird aus vier Magiſtratsmitgliedern, ſieben
Stadtverordneten und einem techniſchen Leiter beſtehen. Um die
Unmrwandlung durchzuführen, ſoll der Betrieb von Sonnabend bis
Montag früb ſtillgelegt und am Montag in beſchränktem Umfange
wieder aufgenommen werden.

Zur Verhaftung des J n Dr. Schnitzler in München
wird noch bekannt, daß Schnitzler unter falſchem Namen in
einem ünchener Fremdenheim aufhielt. Als er eine größere
Schuld unbeglichen ließ und er der Polizei gegenübergeſtellt wurde,
die ſeine Perſönlichkeit feſtſtellte, wurde er auf Grund des gegen
i e prer des KappPutſches erlaſſenen Steckbriefes in Haft

ehalten.

ſich irren, wenn ſie glaubt, durch derartige Methoden eine voll
kommene Unterwerfung der Bevölkerung möglichſt ſchnell zu er
reichen. Das dürfte kaum der Ja ſein, wie wir den neueſten
Maßnahmen des Herrn Tirard überhaupt nur wenig prak-
t i ſche Bedeutung beimeſſen.

Trotzdem bedauern wir, daß auch dieſer Verſuch zur Aus
ſchaltung der Beamten, die ein Recht haben, in Zukunft wieder im
Ruhrgebiet zu arbeiten, erfolgen konnte ohne den geringſten Prv-
teſt der engliſchen Regierung. (1) Es iſt nicht zu verkennen, daß
der engliſche Einfluß in der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion
bei maßgebenden Entſcheidungen ohne Bedeutung iſt, weil
die Stimmenmehrheit innerhalb der Kommiſſion ent-
ſcheidet und dieſe Stimmenmehrheit vorhanden iſt, wenn der fran
zöſiſche und belgiſche Vertreter für eine Anordnung ſtimmen ſowie
as italieniſche Mitglied Stimment haltung übt.
Aber die Gelegenheit zum Proteſt gegen einen neuen Gewaltakt
kann England weder durch Poincarsé noch durch Herrn Theu-
nis genommen werden. Wenn trotzdem die engliſche Regierung
auch jede moraliſche Unterſtützung der deutſchen Poſition unter
läßt, dann können wir darin nur eine Beſtätigung deſſen erblicken,
daß die vroengliſche Orientiernng der Regierung Cuno, die zum
Teil anf das Konto des engliſchen Botſchafters in Berlin fällt,
nicht berechtigt war,

Der gefährliche Bauerndoktor.
Parlamentariſcher Drückeberger und Steuerſadotenr.

Auf Veranlaſſung des „Bauerndoktors“ und Führers der Bahe
riſchen Volkspartei, Dr. Heim, hat der Volkswirtſchaftliche Aus
ſchuß der Baheriſchen LandesBauernkammer bekanntlich eine Er-
klärung gegen die neuen Steuergeſetze beſchloſſen. Dr. Heim
drohte, daß die Landwirtſchaft „alle Vorbehalte bezüglich ihrer
Stenern zu den neuen Steuern macht“, und rief zum Endkampf
gegen den marxiſtiſchen Vernichtungswillen auf.In der „Frankfurter Volkszeitung“ fragt nun ein Zentrums
arlamentarier Herrn Dr. Heim, warum er denn ſeine Steuer-
abotage-Reden nicht im Reichstag halte, und charakteriſiert

dieſen eigenartigen Volksvertreter als vorbildlichen parlamentari-
ſgrn Drückeberger, der aus Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl
ſeit Jahren die wichtigſten Abſtimmungen im Reichstag verſäumt:

„Es iſt doch ein offenes Geheimnis,“ ſchreibt der Zentrums
abgeordnete, „daß Sie (nämlich Herr Dr. Heim) eine große Sche u
haben, ſich durch Abſtimmungen feſt zulegen. Es iſt eine nicht
wegzuleugnende Tatſache, daß Sie gewöhnlich bei nament
lichen Ab ſtimmungen im Reichstag durch Abweſenheit
glänzen. Jn 45 Sitzungen des derzeitigen Reichstags fanden
namentliche Abſtimmungen ſtatt, in 14 waren Sie anweſend,

30 haben Sie alſo verſänmt. Sie haben u. a. wetg beim Ver
trauensvotum für das Kabinett L i 6. Sitzung), bei
der Ablehnung des Londoner Ultimatums (82. Sitzung),
beim Mißtrauensvotum gegen Dr. Wirth (112. Sitzung), bei der
Abſtimmung wegen Oberſ r l (138. Sitzung), bei der

über die Erklärung Regierung Dr. Wirth zur

ote der e Tktionskommiſſion (198. Sitzung), über dieLe t r die Seſehe zum Schutz der
mögensſtenern (1689. Sitzu

eim Proteſt gegen die BeſetzungRepublik (254. Sitzung),
der Ruhr (2386. Sitzung), bei der Abſtimmung über dasKohlenſteuergeſetz (821. Sitzung). Sie haben ch enthalten
bei den Entſcheidungen über den Eiſenbahnerſtreik
(170. Sitzung), wie Sie ja auch bei der Abſtimmung über die Unter
zeichnung des Verſailler Vertrags in der National-
verſammlung mutig „Enthaltſamkeit“ geübt haben. Und
warum nehmen Sie, Herr Dr. Heim, den Endkampf der Landwirt
ſchaft gegen den marxiſtiſchen Vernichtungswillen nicht dort auf,
wo er am wirkungsvollſten geführt werden kann, im Reichsmini-
ſterium für Ernährung und Landwirtſchaft Schon
1919 wurde Jhnen dieſes Miniſterium angeboten. Nicht aus Be
ſcheidenheit haben Sie es lehnt, ſondern „weil Sie mit ver-
ſchiedenem Gepäck behangen ſeien, Sie ſeien ein Familien-
vater mit zehn Beilagen“. Darf ein Mann, der die Not
des Vaterlandes kennt, ein Mann mit Verantwortungsgefühl ſo
handeln? Hat er nicht die Pflicht, trotz der „zehn Beilagen“ fich
zur Verfügung zu ſtellen, wenn der Ruf an ihn ergeht? Und wenn
er aus perſönlichem und anderem Jntereſſe kein wichtiges Amt annimmt, hat er dann ein Recht, die Nänner, die mutig ſich mit ihrer
Perſon und mit ihrem Leben, Herr Dr. Heim, mit ihrem
Leben, einſetzen, der Unfähigkeit zu zeihen und ihnen den
ſchärfſten Kampf anzuſagen? Maulhelden und Demagpgen gibt
es genug in Deutſchland.“

Ein neues Juſtizkapitel.
Wie je „Unterſuchung“ gegen rechtsradikale Geheim-

organiſationen geführt wird.

Aus Königsberg wird uns geſchrieben:
Am vergangenen Mittwoch wurden ſämtliche Mitglieder der Ge

heimorganiſation „Tatgemeinſchaft“ verhaftet und der
Polizei übergeben. Bereits nach einer zweiſtündigen Ver-
ne nd die verhafteten Mitglieder wieder auf freien
Fuß geſetzt worden. Der Unterſuchungsrichter hat ſich die
Unterſuchung außerordentlich leicht gemacht. Das ergibt ſich ſchon
daraus, daß er im Verlanf von zwei Stunden nicht nur die 53 Ver-
hafteten vernahm, ſondern gleichzeitig auch die Vernehmungs-protokolle, die weit über 100 Seiten umfaſſen, prüfte. Es iſt ein

Ding der Unmögläücchkeit, dieſe Arbeit ordnungsgemäß in
zwei Stunden zu verrichten, ſo daß jeder Zweifel an einer ſach-
lichen Prüfung der r Angaben über die Organiſation
„Tatgemeinſchaft“ und eine gewiſſenhafte Vernehmung der Jn-
haftierten ergytg iſt. Die Unterſuchung hat nicht zur Klärung,
ſondern zur Verdunkelung des Tatbeſtandes geführt. um ſo
mehr, als der ebenfalls auf freien Fuß geſetzte Hauptbeſchuldigte
Erd mann inzwiſchen Gelegenheit genommen hat, Königsberg
mit unbekanntem Ziel fluchtartig zu verlaſſen.

Der Heimatbund läßt durch die reaktionäre Preſſe ſeine
Beteiligung an der Gehermorganiſation beſtreiten. Es ſteht aber
zweifellos feſt, daß der Preſſechef des Heimatbundes, Mosberg,
mehrfach Vorträge gehalten hat, daß durch Vermittlung des Hei-
matbundes Uebungsgelände beſorgt worden iſt, Uebungen im Bei-
ſein Mosbergs ſtattfanden, die Waffen zur Ausbildung der Mit
glieder der Geheimorganiſation von der Reichswehr durch Vermitt
lung des Heintatbundes beſorgt wurden und daß der Heimatbund
die ganze Organiſation finanzgierte.

Verbot der „Roten Fahne“.
Die „Rote Fahne“, die „Rote Fahne am Montag“, die „Rote

Fahne für Brandenburg“, die „Rote Fahne für die Lauſitz“ und
die „Volkswacht für Mecklenburg und Pommern“ ſind auf Grund
des Geſetzes zum Schutz der Republik für die Dauer von acht
Tagen verboten worden.

Jn dem Schreiben des Reichsminiſteriums des Jnnern, in dem
das Verbot verfügt wird, werden zur Begründung zahlreiche Zitate
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aus den Nummern der „Roten ſowie anderene Blätter geh die geh da Geſetz
rein 8 Wer die e xr i eg geſprochen und auf die Notwendigkeit Liner

ation der politiſchen und militäriſchenrung ſowie eines gut ktionierenden Rachtichteſ und a
mittlungsdienſtes hin eſen. Jn Aufxufen und Artikeln iſt zum
»ffenen Kampf gegen die Regierun
nann aufgefordert und die A r r u enBolſchewiſten im November 1917 als leuchtendes Beiſpiel fur die
deutſche Arbeiterklaſſe dargeſtellt worden. „Sämtliche vorerwähn
ten hrungen“ heißt es in der miniſteriellen Begründung

e e nenn g oder Be v éfeſtgeſtellten republikaniſchen Staatsform erfaſf s

Die Vierteljahrsvorauszahblungen
der Beamtengehälter.

Von einem parteigenöſſiſchen Lehrer in Bad Schmiedeberd en im Auftrage Kollegiums re geſchrieben s
is heute, Sonntag, den 2. September, ſind wi icht imBeſitz des uns für of zweite Falſte An als r

lun der Gehaltsteils. Ganz zu ſchweigen von dem uns
für September zuſtehenden Gelde. Und wir ſind ſämtlich Konten
inhaber. Weil wir gezwungen ſind, mit Vankkredit zu wirtſchaften,
hen wir jeder r in Schulden bis über die Ohren. Die

ahlen, die in der Hebe gegen die Arbeitnehmerſchaft und insbeſon
dere gegen die Beamtenſchaft in der Wirtſchaftspreſſe genannt
wurden, ſind längſt nur noch lächerliche Belangloſigkeiten. Wenn
wir mit dem, was an uns kommt, unſere Bankſchulden mit den
Zinſen für den letzten Monat bezahlt haben, ſind wir blank. Und
was dann e Privatwirtſchaft belafte man mit Hypotheken
und ähnlichen Verpfl 77 in Friedensgewöhnung und ver

üte, daß dem Staate Billionenwerte an Liegenſchaften, Bauten,
S und Beſtänden, Beſitz, mit einer 1 igentPapiermark unter die Naſe belanziert werden, aber man
ſt vom kärglichen Leben der Beſitzloſen. Beſitz verpflichtet!
Hüte ſich der Arbeiter und der Angeſtellte, in das Horn der Groß
induſtrie und des Beſitzes gegen die Beamten mitzututenl! Die
Beamtenſchaft iſt nur der Sad, der geſchlagen wird, der Eſel, der

emeint iſt, iſt die geſamte Arbeitnehmerſchaft. Nicht nur die
Staatsnotwendigkeiten erfordern es, daß die Beamtenſchaft das
ſtabilfte Element der Arbeitnehmerſchaft bleibt. Nein, die geſamte
Arbeitnehmerſchaft hat daran das vitalſte Jntereſſe. Beamtenein
kommen, Beamtenrechte und pflichten werden ſt et s in Beziehung
zu den Einkünften. Rechten und Pflichten aller anderen Arbeit-
ne eſetzt werden. Seien wir uns klar: ehe Hetze derW iſte gegen die Beamten iſt nur eine Kampfphaſe im Ringen

um die Herrſchaft über den Staat und das Volk. Richten wir uns
danach! Laßt den Beamten hundertmal gefühlsmäßig und geſell
ſchaftlich ſich rechtspolitiſch einſtellen ſie ſind im Augenblick die
ſichtbaren Träger des Stagtes, ſeine Funktionäre, und zugleich das
ſtabilſte Element der Arbeitnehmerſchaft. Alſol! Und deswegengeht es e ſie an. Steuerfronde und Beamtenhetze: r eartt o
näre Umtriebe!

Ja, und unſer Gehalt haben wir noch nicht trotz der Billionen,
der „Deutſchen Allgemeinen“, der mit den er
Pfund Butter und der heinen Beamtenfrau mit den zwei Mänte

Karl Schulze, Schmiedeberg.

Die Beilegung des Reichsbankkonklikts.
Großmann wieder eingeſteiſt.

Das Reichsbank Direktorium teilt mit: Die von dem Vorſitzen
den der Ferienkammer beim Landgericht III bei der Urteilsver

anntgegebenen Gründe, aus denen das Landgericht zur
bweiſung der Klage der Reichsbank gegen den Betriebsrat Groß

mann gela iſt, erſcheinen in ſich widerſpruchsvoll und nicht ge
eignet, den Urteilsſpruch zu rechtfertigen. Trotzdem hat das
Reichsbank Direktorium entſchloſſen, von der Einlegung der Be
rufung beim Kammergericht abzuſehen, weil bis zur Entſch
der Berufung längere Zeit vergehen würde, die endgültige Er
ung der Angelegenheit aber im Intereſſe des Arbeitsfriedens ſo gafer, märtkng u 7 h der Redieſe etwas ſehr gewundene lärung ichsbankDirektoriums will beſagen, daß der entlaſſene Vorſitzende des Reichs

bankBetriebsrats Groß mann wieder in den Dienſt eingeſtellt
worden iſt

Ein ruſſiſcher Kopf.
Neuerdings find in der Preſſe Auszüge aus einem Buche vonHskar Blum „Ruſſiſche Köpfe“ a Franz Schneider,

Berlim) rer die eine gewiſſe Beachtung gefunden haben.
Ohne auf den Jnhalt des Buches eingehen zu wollen, ſehen wir
uns im Jntereſſe der Sauberkeit der Preſſe zu einigen ellungengezwungen, die die Perſon des Verfaſſers des erwähnten Buche

betreffen. Herr Oskar Blum iſt nämlich, nachdem er bereits im
Jahre 1912 wegen i moraliſchen Tiefſtandes durch ein Partei
gericht aus der zial demokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands
ausgeſchloſſen wurde, im Jahre 1918 überführt worden, daß er als
bezahlter Spitzel der ruſſiſchen Geheimpolizei tätig geweſen iſt.

r e ee, 33
c

ozialiſt aufzuſpiebezn und in
Briefen zu paradieren,

reſſe als angeſehener ruſſiſchereinem Buche zeſt den e von

de rzehnt an ihn richteten, als die Briefſchreiber keine Ahnung
atten, mit wem ſie es in dieſem Falle zu tun hatten. Wir

nehmen an, daß dieſe Feſtſtellungen genügen, um die Perſon und
die Werturteile des Herrn Blum in das richtige Licht zu rücken.

ſt Sparen
wieder möglich?

Zeichne die Wertbeſtändige Anleihe
des Deutſchen Reiches.

Zeichnungen können bei der Reichsbank und bei den im
oſpekt angegebenen Stellen ſowie bei dieſen durchermittlung nis Banken, Bankiers, Sparkaſſen

und Kreditgenoſſenſchaften bewirkt werden. 2907

Wirtſchaftspolitik.
Amtliche Deviſenkurſe.

5. Sepi. 4, Sept.
Mari Veld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 6900000 6400000
1 belgiſcher Fran
1 dämſche Krone 320000023500000I ttalieniſche Lira 760000 5900001 Pfund Sterling 80000000 62000000
1 Dollar 17600000 18500009Frank 1000000; 7800001 e Frank 3189000 24600001 tſchechiſche Krone 535000 4000001 öſterreichiſche Krone E

Tendenz: Steigend.

Berliner Produktenbörſe.
Amtiiche Berliner Produkten-Notierungen vom 4. September.

50 Kilogr. in tau end Mk.Produkte 50 Kilogr. in tauſend Mk.heute Vortag rodukte heute Vortag
Weizen, märk. 23760 19500 19800] Leinſaat

e e Viktoria- Erbſen 44000 50000 42000 48000leſ. 21750 22509 s Kl. Speiſe-Erbſen 40000 45000 38000 42000
18500 18750 16000 16500] Futter Erbſen 17009 18000 14000 16000

Peluſchken
chleſ- 18000 18500 15750 16250] Ackerbohnen

e ernn W n 2Gerſte, 18000 19500 16700 16500] Lupinen, blaue 4000--6000 4000 6000
neue Sommer 7 gelbe 6000 8000 6000 800018000--18500 15500 16 Serradella

W 17500 18000 15300 15800] Rapskuchen 15000 12000 13000

Mais loko n LeinkuchenTrockenſchnitzel 7000 5500 600070000--77000 62000 70000] Vollwert. Zucer
46900 64000 42000 -4 chnitzel 10000 10500
9000 9500 8000--850 Kartoffelflocken 17500 18500 16500 16500

Roggeukleie 9000 9500 8000--8500 Torfmeläaſſe
Raps 20000 22000 18900 29000] Miſchung 30/70 7000.-8000 5500 6000

9) 100 kg. 50 kg brutto einſchl. Sack. ab Station.
Tendenz en, Roggen, Hafer, Weizen- und Roggenmehl ſteigend, Gerſte ſehrfeſt, Kleie und Rape feſt. m bs ſreis f

Die ruſſiſche GWährung.
Sinken des Sowjetrubels.

Jn Rußland iſt es gebräuchlich geworden, nach Erſcheinen der
r 1923 niß mehr von Millionen Rubel zu ſprechen,
ſondern glattweg von Rubeln. Eine Straßenbahnfahrt koſtet nach
wie vor 6 bis 8 Millionen Rubel, nur wird der Kürze halber ge-

ie Plechanow, Martow und Trotzki vor mehr als einem M

a der die nach Oe a. ren tn land ſei J 37wurden, iſt Blum vom Revolutionstribunal, als W h d er da aükca es
3 ig befunden worden. Dank der Radeks beim alten geblieben. Wie weit durch die Einfüh einer neuen,wurde er nicht erſchoſſen, ſondern zu mehrjähriger an gn nl. auf Gold geſtellten Währungseinheit des e einer neuen

t Deren erbüßung er die Erlaubnis erhielt, Rußland t Ppra, hn et muß dte un lehren. Bisher
Jetzt hat dieſer Herr den traurigen Mut, ſich in der deutſchen r rer iſcherwonetz ſtän di g fällt. Am 22. Auguſt zahlte die Moskauer

offizielle Notier ommiſſion für 1 Goldrubel 165 Millionen
Sowjetrubel. Am ſelben Tage erreichte das engliſche Pfund an der

oskauer Fondsbörſe einen Kurs von 1 Milliarde 560 Millionen
Rubel, gleichzeitig ſtieg der Dollar auf 388 Millionen Rubel.

Die Kommuniſten haben alſo wenig Grund, in v
politiſcher Hinſicht mit beſonderem Stolg auf das Vorbild Ruß-
lands hinzuweiſen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Unerhörte Provokation.

Die Kaliherren fordern Lohnabban und Arbeitszeitverlänge-
rung; dafür aber Kalipreiserhöhung um 150 Prozent.

Die am 31. Auguſt ſtattgefundenen Verhandlungen
zwiſchen Arbritgeber und Arbeitnehmerorganiſationen der Kali
in duſtrie zum Zwecke des Lohnausgleichs ſind geſcheitert.
Die Arbeiterorganiſationen beantragten einen der vorausgegange
nen Jndexſteigerung entſprechenden Lohnausgleich. Die Arbeit-
geber machten nicht einmal den Verſuch die fortgeſchrittene und
fortſchreitende Teuerung zu beſtreiten. Sie lehnten aber trotzdem
nicht nur jeden Lohnausgleich glatt ab, ſondern plädierten für
Lohnabbau. Gleichzeitig verlangten ſie eine Verlängerung der
Arbeitszeit. Die Arbeiterorganiſationen riefen zur Schlichtung
der Streitigkeiten das Reichsarbeitsminiſterium an. Das Schieds
gericht erhöhte die Löhne vom 31. gut ab 27 Aug'tſt bis 3. Sep
tember um 42,22 Prozent. Auch der Schiedsſpruch wurde vom
KaliArbeitgeberverband abgelehnt.

2

Dieſes Verhalten der Kaliproduzenten iſt mehr als provoe
zierend; denn zu gleicher Zeit, als von ihnen der Schieds
ſpruch abgelehnt wurde, ſtellten ſie im Kalirat den Antrag auf eine
Erhöhung der Kalipreiſe um 150 Prozent. Mit eigener Unter
ſtützuagg und der unſerer Agrarier wurde dieſe Erhöhung gegen
die Stimmen der Arbeitnehmervertreter bewilligt. Herr Streſe
mann ſieht alſo erneut, daß alle Gmahnungen an einen gewiſſen
Teil der Unternehmerſchaft, auch den Arbeitern das Leben zu er
möglichen, fruchtlos ſind. Solange das der Fall iſt, darf er ſich
nicht wundern, wenn die Arbeiterſchaft das Anſinnen nach Ueber-
arbeit ablehnt.

Unternehmerherausforderung in der Holzinduſtrie.

Am 1. September fällte das Lohnamt für das Holzgewerbe,
Bezirk Sachſen-Anhalt, für die Zeit vom 23. Auguſt bis
6. September in Abweſenheit der Arbeitgeberpartei einen Spruch,
deſſen Einſpruchsfriſt am 5. September abläuft. Die Holgarbeiter
ſind durch dieſen Spruch wiederum nicht befriedigt worden. Die
Unternehmer wollen aber trotzdem nicht zur Einſicht kommen und
dokumentieren durch ihr Fernbleiben Sabotageabſichten. Um ein
Teil nicht leiſtungsfähiger Zwergbetriebe willen ſollen die noch
gut beſchäftigten Betriebe Hungerlöhne zahlen.

Lohnverhandlungen. Jm Reichsfinanzminiſterium fanden am
Dienstag Verhandlungen über die Erhöhung der Reichs
arbeiterlöhne ſtatt. Das Ergebnis iſt noch nicht bekannt.

Am Mittwoch ſoll über die Beamtenbeſoldung ver-
handelt werden. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die Frage der
Vorausbezahlung der Beamtengehälter erörtert. Am Donners
tag werden neue Lohnverhandkungen im Bergbau ſtattfinden.
Die Löhne werden entſprechend der Steigerung der Jndexgjffer

liner Metallarbeiter haben geſtern den für die Berliner
Metallinduſtrie gefällten Schiedsſpruch, der eine Erhöhung der
Löhne und Akkordpreiſe um 85 Prozent vorſieht, mit großer Mehr
heit abgelehnt. Es findet nun heute eine Urabſtimmung in
den Betrieben ſtatt.

Zu einem Vergarbeiterſtreik in Amerika iſt es doch noch ge
kommen; 150 000 Bergarbeiter traten in den Streik. Doch dauern
die Verhandlungen mit den Beſivern noch an, und man hofft, daß
ſich eine raſche Beilegung der Kriſis wird ermöglichen laſſen.

Der Metallarbeiter-Verbandstag aufgeſchoben.
Der Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes teilt uns

mit: Der zum 17. September nach Kaſſel einberufene Verbands
tag des DMV. muß leider verſchoben werden, weil die Delegierten
aus dem beſetzten Gebiet zum genannten Termin nicht in Kaſſel
erſcheinen können. Die Sper re für das beſetzte Gebiet läuft zu
nächſt bis zum 18. September ob ſie verlängert wird, iſt noch un
beſtimmt. Von den 402 Delegierten entfallen 73s auf das be
ſetzte Gebiet. Ohne dieſe Delegierten den Verbandstag ab
zuhalten, iſt unmöglich. Sobald den Delegierten des beſetzten
Gebietes eine Teilnahme am Verbandstag möglich iſt, erfolgt deſſen
Einberufung.Auch der Textilarbeiter-Verbandstag verſchoben. Die gheichen

ſagt: 6 bis 8 Rubel. Es iſt ein Jrrtum, wenn man im außer- Gründe, die die Leitung des DMV. zur Verſchiebung des Verbands

m r n OEO4GE J òöIch bekenne.
e2 Roman von Clara Müller-Jahnke.

[Nachdruck verboten.
„Sie dürfen t nicht rühren, Wilma,“ ſagte ſie mit leiſer

Stimme, aber in ſehr beſtimmtem Tone zu mir. „Sie dürfen ſich
mindeſtens achtundvierzig Stunden lang nicht rühren. Sie haben
ſonſt eine Blutung zu befürchten.“

Ein Gedanke durchſchoß mein Gehirn. Gut! Ich wollte mich
achtundvierzig Stunden lang nicht rühren, wollte alles tun, was
nötig war, damit ich geſundete. Aber vorerſt: Nachricht geben
nach Hauſel! t

„Darf ich nicht für Sie ſchreiben?“
ſehen nein meine Mutter muß meine eigene Handſchrift
ehen!“

Sie mochte es fühlen, daß ſie mir in dieſem Augenblicke nicht
widerſprechen durfte. So ſchob ſie mir einen Briefbogen auf einem
Buche unter das Kinn und gab mir einen Bleiſtift in die zitternde
Hand.

So ſchrieb ich, ohne einen Buchſtaben zu erkennen. Schrieb mit
(ragenden Händen von der Operation, die ich beſtanden habe und
ie glücklich verlaufen ſei. Jch log an der Schwelle des Todes.

Die Adreſſe ſchrieb Elfriede.
Dann trat eine tiefe Erſchöpfung ein. Aber kein Schlaf. Jch

blieb wachend drei Tage und drei Nächte hindurch, immer wieder
emporgerüttelt durch das jämmerliche Schreien des kleinen Weſens,
das ich der Welt gegeben hatte. Dieſe ſchwachen, erbarmen-
heiſchenden Laute während der langen, langen Nächte ſtahlen ſich
mir in das Herz.
Am dritten Tage ließen ſie Lydia Rakowicz zu mir. Und noch

eine andere Frau, die Vincentis Schweſter Tage hatte: eine
anſehnliche, ſaubere Perſon mit einem gutmütigen ln um die
herabhängenden Mundwinkel. Sie wollte das Kind mit ſich
Rehmen, es pflegen und erziehen gegen ein geringes Entgelt.

Lydia ließ ihre ganze Beredſamkeit fluten. Sie war ſo erroegt,
daß die polniſchen Brocken ſich häuften in ihrem Redeſtrom und
ich kaum die Hälfte von dem verſtand, was ſie ſagte. Nein, du,
ich verſtand eigentlich gar nichts, ich empfand nur empfand
klar und deutlich das eine: daß ich mich nicht trennen konnte von

meinem Kinde, es nicht in fremde Hände geben durfte um
deinen Preis der Welt.

Ungerufen, plötzlich, mit überwältigender Wucht war das
Muttergefühl da.

Die Frau ging, gekränkt und verletzt, wie es mir ſchien. Sie
mochte es gut gemeint haben mit uns beiden.

Lydia ſchlug die Hände zuſammen. „Aber, Pannal Beſſer

Unſer neuer Roman.
Um nach Tendenz- und Unterhaltungsromanen auch Romane

der Spannung zu bringen, beginnen wir in den nächſten
Tagen mit der Veröffentlichung des wohl

erſten Kriminalromans mit fozialiftiſchem Einſchlag
unſeres amerikaniſchen Genoſſen Deſherry:

„An den Ufern des hudſon“.
Jm Mittelpunkt des Romans ſteht die berüchtigte faſciſtiſche Ver-
ſchwörergeſellſchaft Amerikas „Klu Klux Klan“.

hätten Sie es ja gar nicht finden können! Panng, ich hab' gebetet
r Sie und das ſüße Kleine. Haben Sie Nachricht gegeben an

incenti?“
Wie ein Blitzſtrahl ſchlug der Name in meine zerriſſene Seele.

Nein, ich hatte ihm keine Nachricht gegeben, hatte kaum noch ge
dacht an ihn

„Soll ich ihm ſchreiben, Panna? Wie hübſch und anſehnlich das
Kleine iſt?“

Jch wehrte mit der Hand ab. Jch wollte ſelber ſchreiben.
Zwiſchen Vincenti und mir war jetzt ein Band geſchlungen, das
zu zerreißen ich nicht das Recht beſaß.

Als Elfriede eintrat, ließ ich mir das Kind reichen. Jch durfte
mich zum erſten Male ein wenig aufrichten, um das kleine Weſen
aufmerkſam betrachten zu können.

Ja, das waren ſeine Augen, die Form ſeiner Naſe. Und doch
hatte ich dieſes Kind liebl Ich küßte die kleinen zuſammengeballten

Händchen und wiſchte heimlich die Träne fort, die auf die faltige
Stirn des hilfloſen Geſchöpfchens fiel.

Dann ſchrieb ich ihm. Von meinen Qualen nichts; deſto mehr
von ſeinem Kinde. Jch hoffte, ſein Gefühl zu rühren, wenn ich
mit der Stimme der Natur zu ſeinem prieſterlichen Herzen ſprach.

Lydia bewunderte das Neugeborene: „Panna, Sie können Gott
wicht dankbar genug ſein. Alles ſo wohl überſtanden und ſo ein
hübſches, wohlgewachſenes Kindchen!“

Dann ging ſie. Am Nachmittag kam Helena, die mir einige
Apfelſinen brachte. Obwohl ſie ruhig ſprach und ihre Worte vor-
fichtig wählte, erfuhr ich doch aus ihren Reden, daß Lydia ſofort
nach meiger Entfernung aus ihrem Hauſe, ſowie auch am J 7
nach der Geburt an ihren Bruder geſchrieben hatte. Er wußt? alſo
bereits, daß ihm ein Kind geboren war, und ich hatte noch
keine Zeile von ihml

Trotzdem mochte ich mir keine unruhigen Gedanken darüber;
ſein Schweigen tat mir nicht einmal weh. Die rege Körper
ſchwäche unterdrückte alle Regungen meiner Pſhche. Sonſt hätte
ich auch wohl bemerken müſſen, wie ſorgſam meine Umgebung mit
dem kleinen Weſen umging; erſt nachträglich iſt mir das alles ins
Bewußtſein gekommen. Den einzigen ſtarken Eindruck von allen
Lauten um mich her machte das Schreien des Kindes auf mich, das
ſo jämmerlich und anhaltend durch die Stille der Nächte drang.

Dann, nach langen, trüben Tagen, teilte mir Elfriede in
ſchonender Form mit, daß das Mädelchen krank ſei. Jrgend etwas
am Rückgrat ſei nicht in Ordnung. Sie haben mir das nicht früher
agen wollen, um mich nicht zu erſchrecken. Jetzt aber müſſe ſie
as Kind zum Arzt bringen.
Jch war noch nicht fähig, zu erſchrecken oder mich zu ängſtigen;

ja, ich fühlte nicht einmal das Verlangen, mir das Kindchen genau
anzuſehen erſt, als ſie es mir reichten vor der Fahrt zum Arzt,
legte ich es einen Augenblick feſt an mein Herz.

Und der Arzt erklärte das kleine Weſen, das zu früh geboren
und darum ſchon hochgradig ſchwach ſei, für ſchwerkrank außerdem;
er hatte die Abſicht, es in ſeine Klinik zu nehmen. Jetzt alſo
mußte ich mich von meinem Kinde trennen.

Und von Vincenti kein Wort!l
Auch Lydia kam ſeltener, was übrigens eine große Beruhigung

für mich war. Als ſie den Ausſpruch des Arztes vernahm, ver
langte ſie, daß die Kleine getauft werde, ehe ſie in die Klinik käme.
Daran hatte ich noch gar nicht gedacht.

(Fortſetzung folgt.

eine weitere Erhöhung erfahren. Die Funktionäre der Ber



tages veranlaßt denr ei ſpäteinberufene Tagung zu einem erenW c r ewar ferner die Tatſache, daß dur
Jnflation die Koſten ganz außerorden lich geſteigert würden.

7. September.

rrechnu

4773er 57,5 Prozent beträgt. Somit ergibt ſich für die Lohnwoche vom
1. bis 7. September ein Stundenlohn
996 616 Mk., in der 2. Lohnklaſſe von 896 954 Mk.
wird zur Pflicht gemacht, für Durchführung dieſer Abmachungen

Die Ortsverwaltung.Sorge zu tragen.

Aus aller Welt.
Die Rübezahl-Baude abgebrannt. Eine der älteſten und be-

kannteſten Vauden des Rieſengebirges, die RübezahlSchnurrbart-
Baude in Brückenberg, die neben der großen Teichmann-Baude
ſteht, iſt am Sonntag bis auf die Umfaſſungsmauern nieder-
erra Die Urſache iſt noch nicht völlig geklärt.
er umliegenden Ortſchaften hatten große Mühe, den Brand auf

die eine Vande zu beſchränken.
Die Sturmflut an der Nordſee-Küſte. Ueber die Sturmflut vom

80. Auguſt werden erſt jetzt weitere Einzelheiten bekannt. Auf der

We habenr die Zeit n Wie 15. telarbeiterverband be
mber Kaſſel

Zeitpunkt zu verſchieben.
ch die ſich überſtürzende

Te
voges

nichtet. Jn

zerſtört.
mit den Vertretern der rin

in.
angerichtet.

in der 1. Lohnklaſſe von
Den Kollegen

Die Wehren

Aus dem Haniſchen Gewerklchaktsleben. t i
Die Löhne der Schoßſchuhmacher für die Woche vom 1. bis

Auf Grund der letzten,
Jnnungen der Provinz Sachſen getroffenen Abmachungen iſt zurE des Lohnes für dieſe Woche auf den Lohn der ver

e von 632 772 Mk. der Reichsindex hinzuzurechnen,

Auf Fünen hat der

waltige Sportveranſtaltung.
a) für Mannſchaſten, welche dieſes
Kreiſes erwarben und b) für alle anderen Mannſchaften. Die Mann
ſchaften werden ausgeloſt; jede Mannſchaft welche eine Niederlage
erleidet, ſcheidet aus ufw. Der endqültige Sieger erhält den Pokal.
Es wird alſo eine harte Probe an die Ringer geſtellt.
erſte Stadt, welche derartige Kämpfe in ſolchem Umfange veranſtaltet.
Gemeldet haben bis jetzt: Berlin, Hamburg. Hannover, Cöln, Rathenow.
Dresden, Leipzig, Bielefeld, Eisleben, Halle, ein Beweis, daß man
dieſer Veranſtaltung großes Jntereſſe entgegenbringt. Alles Nähere
durch Jnſerate und Plakate.

Jnſel Nordſtrand wurde der Deich des neuen Johnshallig
an mehreren Stellen durchbrochen. Die

Klanxbüll richtete der Sturm grMehrere Perſonen wurden verletzt. Der
Dammbau angerichtet wurde, iſt noch nicht überſehbar.
Büſum verurſachte das Hochwaſſer an den Badeeinrichtungen

Die Mittelbrücke in Wyk auf Föhr iſt ſtark
Die Wittdüner Brücke auf Amrum iſt vollſtändig

Jn der Gegend von Reisby iſt viel Vieh in den W
umgekommen. Jn Esbjerg drang das Waſſer bis in die Häuſer

Sturm gleichfalls große Verheerungen

Kus der Arbeiterſportbewegung.
Die Athletikvereintgung „Germania-Felſenfeſt“ veranſtaltet am

Sonntag, dem 9. September, vormittags 11 Uhr, im großen Saale
des „Volkspark“ ein großes Mannſchaftsringen um zwei wertvolle
Pokale. Dieſe Mannſchaftskämpfe ſind zwar nicht neu für Halle,
aber in dieſer Aufmachung, daß an einem Tage gleich 20 Mann-
ſchaften zu je ſechs Mann zum Kampfe antreten, iſt doch eine ge

Die Kämpfe ſind in 2 Klaſſen eingeteilt
ahr den Kreismeiſter- Titel ihres

euernte iſt ver

Schaden, der am Sylter

Halle iſt die

den an.

Jn
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Zwintſchöna I RUhr Bruckdorf Zwintſchöna J (Nietleben); 5 Uhr Rietleben i
gegen Bruckdorf (Zwintſchöna).
Zwintſchöna II Radewell J (Dieskau);
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gegen Naundorf II (Reideburg). Jn Halle: nachm. 8 Uhr Reide-
burg Jgd. Kanena Jgd (Halle); 834Spielreſultate umget
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2. Kreis. 6. Bezirk des Arbeiter Turn und Sportbundes. Die
Fpr den 9. September angeſetzte Vorturnerſtunde findet erſt am

September, vormittags 9 Uhr, in der Johannesſchule
Straße, ſtatt. Die 5. Gruppe hat mit der Reckrie
werbeturnen Probe zu turnen

2. Kreis. 6. Bezirk. 1. Gruppe. He
n Paſſendorf: vorm. 9 Uhr Nietleben II Paſſ

Liebenauerfür das Bezirks
Der Bezirksturnwart.

erie Fauſtball. Sonntag,

II Paſſendorf

ietleben Jgd. gegen

Nietleben J Radewell II (Zwint-
adewell II (Nietleben);

Jn Ammendorf: nachm. 2 Uhr
234 Uhr Ammendorf I

Radewell J Dieskau
Halle I (Radewell);

vor
Uhr

10 Uhr Naundorf I

(Ammendorf).

Uhr Halle Jgd. Kanena
end zuſtellen.

m

Verantwortlich für Politik

Kaſparet;
Halleſche

für Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und
Lange; für Gewerkſchaftliches, Provinz und Sport: Gottl.

für den Anzeigenteil:
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

Genoſſenſchafts-Buchdruckerei,
Hara 42/44

und Wirtſchaft: F. O. H. SchulzLokales: Hermann

Wilhelm Herzig;
Druck

e. G. m. b. H., Halle

DVS
Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), Harz 42144.
Hinteroebäude. 2 Treppven Fernruf 1029

ma
Parteigenofſſen! Die Aufklärung der

rauen iſt zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

SAJ. Heute abend 28 Uhr im Mozart
heim Vortrag des Gen. Görſch (II. Teil).
Pünktliches Erſcheinen aller iſt notwendig.
D Iitzseh Jungſozialiſten. Mittwoche e abends 8 Uhr, in „Stadt
Berlin“: Diskuſſtonsabend.
Wittenbe Donnerstag, den 6. Sep-rg. tember, abends 7 Uhr.
beim Genoſſen Deckert, Ecke Heubner-
Gr. Friedrichſtraße Mitaliederv rſamm-
lung. Der wichtigen Tagesordnung halber
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder er-
forderlich.
Elst rwerda. Freitag, d. 7 September,e abends 7 Uhr, im „Ge--
ſellſchaftshaus Oe e
iung. Referent: Früherer ſächſ, Jnnen-
miniſter Genoſſe Lipinsky. Genoſſen, ſorgt
für ſtarken Beſuch.

U itag, deIiehenwerda. e nei
verſammlung findet Umſtände halber erſt
Berteig den 14. September, ſtatt.

Sonnabend, den 8. Sept.rkeld. S Uhr, ſn „VBiurger
garten Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung: 1. Bericht von der Unterbezirks
konferenz Sozialdemokratie und
Vegierungsbildung 3. Wahl eines Dele
gierten zum Bezirksparteitag. 4. Ver
ſchiedenes- Die Genoſſen der Nachbar
orte werden gebeten, ebenfalls und
pünktlich zu erſcheinen.
Nücheln Sonntga. den 9. September.

e abends 8 Uhr. im „RotenHirſch“: Mitgliederverſammlung. Genoſſe
Krüger (Merſeburq, iſt als Referent zur
Stelle. Zahlreiches Grſcheinen der Mit

iſt erwünſcht. Sämtliche Partei
nktionäre, Kaſſierer, Unterkaffierer und

Vertrauensleute treffen ſich bereits um
Ubr zu einer ebenfalls ſehr wichtigen

Sitzung.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Argen 4 Sgptemb.,

abends 8 Uhr, im Bureau,Grabenſtr. 50:. Vorſtandsſitzung. Dazu
müſſen die Bezirkskaſſierer mit erſcheinen.

Donnerstag, den 6. September 1923,
abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“
rrauenabend. Vortrag des Genoſſen
nno Henke über „Das Wohlfahrts

weſen in Kreis und Gemeinde.“

Vereinsanzeiger
Halle.

Mittwoch, denRheinläpder- Vereinigung 5. September,

abends 8 Uhr. im „Siadtſchützenhaus“:
Ordentliche Monatsverſammiung. Wir
ditten um vollzähliges Erſcheinen. 2912

Jentralbibliothek Halle
u vurgſtraße 27 (Volkspar).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl., Harz 42/44.

J7„ e
al

die Schokolade der Feinſchmecker.
Generalvertreter: Willy Voigt
(vormals Bachran Co.) Markt

gegenüber der Börſe“.

Wir halten uns den Verein s-,
Gewerkschafta- und Partei-

2909

vorständen z. Herstellung von
Drucksachen aller Art
in gesohmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenossenschafts-
Buchdruckoerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605 Harz 4244

Zd2——-——m—wJ

Donnerstag

W heglnnen ab Morgen

den 6. Septemb
mit der Aufführung des
gewaltigrten Croßfilms!
Der größten aller weltgeschichtlichen Handlungen

Cn
Das größte und kühnste Werk, welches jemals über die weiße Wand ging. Es ist eine einzig da-
stehende authentische Darstellung der weltbewegenden Expeditionen der beiden berühmten Forscher

Henry Morton Stanley und David Livingstone.

c. ünrhet.51

5

icht SpieleW

ar. Inchen.51

Stadt Theater.
Donnerslag abdds. 7 Uhr:

Der Frelschütz
Freitog, abends 7/, Vhr:

AldaColdene Uhr
m. Armbd. verl. Bitte
oegen aute Bel. abg.
Wörmlitzer Str. 118, J.

L

kixerne I. transport.

Kachel-
Oefen
Waschhessel

Pat.- Grudlen

Spurkocher
Kochherde
Chritian Elaver

Gr. Klausstr. 24
Fernrut 6138

Nöbl. Zimmer
von ruhigen Herrn
nur Sonnabend und
Sonntag in Halle
anweſend. ſofort zu
mieten geſucht. Gefl.
Angeb. u. L. O. 103
a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Hetallhetten
Stahlmatratzen, Kin-
derbett. dir. an Priv.,
Kat. 27 E frei. 2498
Elsenmödelfabrik Sub! (Th.)

e r,

2914

mehr erhalten.

An unſere Mitglieder
Jnfolge der in letzter Zeit eingetretenen weiteren ungeheuren Geld-

entwertung ſind die Maßnahmen des Vorſtandes bereits überholt.
ift deshalb beſchloffen, die Vorauszahlun
weitere 3 Wochen zu verlängern. Die verpflick
pro Woche 1 000000 Mark abzuführen, damit der Vorſtand die ſo nötigen
Betriebsmittel erhält und genügend Waren herbeiſchaffen kann.

Die im Herbſt ſtattfindende erſte Vertreterverſammlung wird dann
die Höhe des Geſchäftsanteils endgültig feſtſetzen.

Mitglieder, die dem Beſchluß nicht nachkommen, können Waren nicht

Alle, Konsumyvereln Halle u. Im 2

2906

Es
auf den Geſchäftsanteil auf
itglieder werden verpflichtet,

Stundungsformulare für Sozialrentner, alleinſtehende Witwen, Arbeits
loſe uſw. werden im Sekretariat des Vereins ausgeſtellt.

Wir bitten unſere Mitglieder recht dringend, den Maßnahmen der
Verwaltung das richtige Verſtändnis entgegenzubringen und die Teil-
zahlungen auf den Geſchäftsanteil, der immer perſönliches Eigentum jedes
Mitgliedes bleibt, umgehend zu leiſten.
Wer in der Lage iſt, die 3000 000 Mk. auf einmal abzuführen, möge dies
im Intereſſe unſerer Genoſſenſchaft recht bald tun. Der Vorſtand.

Möbel u. Wüſche
2889 kauft
zu höchſten Preiſen

Frau Hornickel,
Gr. Klausſtraße 19.

Telephon 4314.

Halt!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Gefuche umd
Angebots, Vermietungen,

Unterricht, eVereinsnachrachten ſin
den hier ſtets ihren Erfolg

Zeitungs-
Fremdwörter

Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von
Karl Werner

Zu beziehen dureh die

Volxsblatt Buchnanclung
Halle, Gr. Ulrichstrasse 27

Bewirkt blühendes, gesundes
Aussehen, hinterläßbt Erfriä
sehung u. entzückenden Duft!

m nper Konkurrenzios!Bett- Chaiselonque
raumſparend! 2911

bei Tage Chaiſelongue, nachts Bett
Bruno Paris, Leipziger Str. 12.

berowen] Wert deu lege

C Naſe p
Für den in der Woche vom 8. bis

8. September 1928 durch Ableſung er-
mittelten Monatsverbrauch an Gas, Strom
und Waſſer gelten folgende Preiſe:

Gas.
Leucht-, Koch und Heizgas,

das Kubikmeter 415000 Mk.
Gewerbegas, das Kubikmeter 332000

Strom.
I. Abnehmer bis einſchließlich 50 Kilo

watt Anſchlußwert.
1. Zählertarif.

Licht, die Kilowattſtunde 830000 Mk.
Kraft, die Kilowattſtunde 300000

2. Pauſchaltarif.
Eine Pauſchallampe von 32 Nor

malkerzen oder ein durch Um
ſchalter verbundenes Lampen

paar 2 120000 Mk.Eine Pauſchallampe v. 16 Nor
malkerzen, ſonſt wie vor
ſtehend I 060000Eine autom. Treppenlampe 1 060 000

II. Abnehmer über 50 Kilowatt
Anſchlußwert.

Die Kilowattſtunde 190000 Mk.
III. Zählermieten.

Bis zu 2 Kilowatt. 130 000 Mk.
7 2 w 338 000I I 7 e 524 000100 2 J 841 000über 100 1606000bis zu 100 Hochſpann. 1369000

über 100 2490000
Waſſer.

Das Kubikmeter 213000 Mk.
Zur Aufklärung wird darauf hinge-

wieſen, daß die Meſſer wie bisher monat-
lich abgeleſen, die Preiſe dagegen wöchent
lich für einen Verbrauchsmonat feſtgeſetzt
werden. Die bekanntgegebenen Preiſe
gelten jedesmal für die Verbraucher, bei

in der bezeichneten Woche abgeleſen
wird.

Halle, den 5. September 1923.
Der Magiſtrat.

C Sebirgskreis
Die Reichsgetreideſtelle hat den Abgabe

preis für Brotgetreide an die Kommunal
verbände um faſt das 20fache erhöht. Durch
dieſe Erhöhung ſowie auch durch die weiter
erfolgte Steigerung der Kohlenpreiſe und
aller Unkoſten bei der Herſtellung und Ver
arbeitung des Mehles macht ſich eine aber-
malige Erhöhung der Preiſe für Brot nötig.

Der 87 meiner Anordnung vom 18. Aug.
1922 wird daher wie folgt abgeündert:
Bäcker und Händler dürfen fordern:
für 1900 g Brot 350000 Mk.
für 2850 g Brot 525000 Mk.für 1350 g Mehl (Kleinverk.) 300000 M.

Empfänger von Kommunalmehl haben
zu für 100 kg 16900000 Mk.

ie Anordnung tritt am 2.1923 in Kraft. s September
Mansfeld, den 1. September 1923.

Kreiskorunſtelle
des Mansfelder Gebirgskreiſes.

I N-Wr- pNach dem Geſetze zur Regelung ver
ſchiedener Fragen des kommunalen Ab
gabenrechts vom 8. Auguſt 1923, ſind
die für das Rechnungsjahr 1922 feſtge-
ſetzten Steuerbeträge für die erſten
drei Vierteljahre des Rechnungsjahres
1923 in einem Vielfachen fortzuzahlen.
Die Gemeindevertretung hat beſchloſſen,
infolge der fortwährenden Geldentwertung
für dieſes Steuerjahr einen weiteren
Steuervorſchuß in Höhe des 200 fachen
Betrages der im Steuerjahr 1922 be
zahlten Realſteuern als Abſchlagszahlungauf die endgültig zu veranlagenden Sieter-

zu erheben.
Wir erſuchen um Zahlung der Gemeinde

Grund, Gebäude und Gewerbeſteuern
in dieſer Höhe bis ſpäteſtens den 15. Sep
tember 1923. Bei den ſäumigen Steuer-
pflichtigen, welche ihre Steuerbeträge bis
zum 15. September 1923 nicht bezahlt
haben, wird der Betrag, wie die Gold-
mark an dem Tage ſteht, an welchem die
Steuer an die Ortsſteuerkaſſe zur Ab
führung kommt, berechnet, jedoch nicht
unter 15 Prozent Aufſchlag.

Helbra, den 4. September 1923.
Der Gemeindevorſteher,
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. September 1928.

Kreditaktion für die Gemeinden.
Bedeutet das hie

Um den Gemeinden und Gemeindeverbänden über die infolge
der außerordentlich geſteigerten Geldentwertung bei der geſamten
laufenden Verwaltung eingetretenen Schwierigkeiten hinweg

helfen, hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, der
reußiſche Staat eine größere Kreditaktion

mit Hilfe des Reichs eingeleitet. Jn Ermangelung eines
eren Maßſtabes und um die Aktion nicht durch Vorarbeiten

aufzuhalten, iſt die bereitgeſtellte Kreditſumme nach den den Ge
meindebeamten und angeſtellten am 28. Auguſt gezahlten Bezügen
bemeſſen, und zwar iſt vom Reich ein Betrag zur Verfügung ge

ellt, der im ganzen etwa 25 Prozent der Bezüge entſpricht. Jm
ntereſſe einer größeren Beſchleunigung haben die preußiſchen
iniſter des Jnnern und der Finanzen die Regierungspräſidenten

mit der Ausführung betraut und dieſen vier Fünftel der
e Paſttunken dtichcihien erwieſen Unter verteilung
nach beſtimmten Richtlinien überwieſen. Das reſtliche Fünftel
dient zur Aushilfe in beſonderen Notfällen, in denen die Regie
rungspräſidenten mit den ihnen zur Verfügung geſtellten Krediten
nicht ausreichend helfen können.

17

Es mag zugegeben werden, daß die ſogenannte Kreditaktion das
einzige iſt, was der Staat gegenwärtig für die Gemeinden tun
kann; es iſt aber nicht möglich, die Gemeinden damit aus ihrer
Notlage zu befreien. Den Gemeinden kann nur die Erſchließung
von Einnahmequellen und nicht die Gewährung von
Krediten helfen. Kredite nützen nur dann, wenn mit einer weite
ren Zunahme der Jnflation und einer Rückzahlung der Kredite
mit entwertetem Geld (alſo Jnflationsgewinnen für
die Gemeinden) gerechnet wird. Wenn aber Reich oder
Staat ſich Jnflationsverluſte leiſten können, dann
ſind ſie auch in der Lage, den Gemeinden Einno e quellen
zurückzugeben.,

„Der Dalles der Ortskrankenkaſſe.“
Anrückweiſung ſtinnesjournaliſtiſcher Verdrehungen.

TwWir haben bereits in unſerer Freitagausgabe darauf aufmerk
r wie die vom Stinneskonzern ausgehaltene Preſſe ſich

t, die augenblicklichen W in die die Allgemeine
Ortskrankenkaſſe durch die jüngſte Geldentwertung naturgemäß
kommen mußte, zu einer perfiden Hetze, ja ſogar zu Erpreſſungs
verſuchen benutzen. gern nimmt auch der Vorſtand der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe zu dieſen Hetzereien das Wort mit fol
gender Zuſchriſft:

„Jn der Nr. 195 der „Saale-Zeitung“ (und „Allgem.
wird die Tatſache, daß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe vom
Reiche ein Kredit von s Milliarden zur Bezahlung der Arzthonorare
eingeräumt iſt in einer Notig, überſchrieben: „Der Dalles der
Ortskrankenkaſſe“ kritiſch beſprochen und die Urſache der Kredit

h i d W rer u ob einei ei aſſe, orgerufen du ommuniſtiſchen Vorſtand, ſt daran ſei. t
Wir weiſen demgegenüber darauf hin, daß die Notlage der

Krankenkaſſen im Reiche eine allgemeine und hauptſächlich durch
die plötzliche und erhebliche Steigerung der Arzthonorare, zum
Teil auch durch die gewaltige Steigerung der Preiſe für Arznei
mittel und der Krankenhauspflegekoſten entſtanden iſt. Im Monat

erfuhren z. B. die Honorare der Kuſſenärzte eine mehr
malige Erhöhung, die allein für dieſen Monat für unſere Kaſſe
eine Geſamtausgabe von 558 Milliarden verurſachten, während
durch gleichzeitige und nachträgliche Erhöhung der JuliHonorare
Nehrausgaben in Höhe von rund 500 Millionen Mark entſtanden.
In gleicher Weiſe ſteigerten ſich binnen weniger Wochen die Aus
Pyen für Arznei und ſonſtige Heilmittel auf das Sechs bis Acht

der bisherigen Veträge; benſo war für die Beſtreitung der
Krankenhauspflegekoſten, die plötzlich von 40 000 Mk. auf 956 000
Mark pro Pflegetag und Patient ſtiegen, täglich eine Summe von
165 Millionen Mark bereitzuſtellen. Lediglich ſchon durch dieſe
d e erwuchs für die Kaſſe eine Mehrausgabe von rund8 Milliarden Mark, für deren Zahlung der Kaſſe keinerlei Friſt
blieb, da die Kaſſenärzte, wenngleich auch mit Recht, die
Zernee Begleichung ihrer Honoraranſpvrüche forderten und auch
ie übrigen Lieferanten mit Rückſicht auf die jetzige Wirtſchafts

lage hohe Abſchläge auf ihre Rechnungen verlangten.
Die Geſamteinnahme der Beiträge betrug bei dem derzeitigen

Stand der Grundlöhne von 1600 bis 240 000 Mk. aber nur rund
83 Milliarden Mark. Angeſichts dieſer Tatſache ſah ſich der
Kaſſenvorſtand genötigt, wenigſtens zur Befriedigung der An
ſprüche der Kaſſenärzte, den in Frage ſtehenden Kredit bei der
Reichsregierung nachzuſuchen. Jn gleicher Weiſe waren vor uns
bereits die Ortskrankenkaſſen von Breslau, Magdeburg, Berlin,
Leipzig vorgegangen, die ſich in derſelben üblen Finanzlage be
fanden, und von denen z. B. die Ortskrankenkaſſe Berlin außer zur
Veſtreitung dieſer Ausgaben auch einen Kredit von 17 Milliarden
für die Bezahlung der Apotheker erhalten hat. Das vorſtehend ge
ſchilderte ungünſtige Verhältnis für die Krankenkaſſen wird in der
Hauptſache dadurch geſchaffen, daß ſie die aus der Verteuerung der
Sachleiſtungen und Steigerung, der Arzthonorare ſich ergebenden
Nehraufwendungen ſofort zu decken verpflichtet ſind, während ſie
ihre Beitragseinnahmen aus zurückliegenden Perioden mit nied-
rigeren Grundlöhnen, zum Teil mit entwertetem Gelde ſchöpfen,
aihverhälrtnis, das notwendig zu dem Ruin der Kaſſen führen

uß.

eitung“)

Aus den vorſtehenden Darlegungen dürfte jedermann gewiß
entnehmen, daß die Darſtellung, wie ſie in der erwähnten Notiz
der h r iſt, auf falſchen Jnformationen undVorausſetzungen beruht. Nein, die Veröffentlichung beruht auf
dem Beſtreben, den Nachweis zu erbringen, daß die Ortskranken
kaſſe der vom Bürgertum ſo ſehnſüchtig erwarteten „ordnung-
haffenden“ Zwangsverwaltung nunmehr bedarf. Wie halten es

unwahrſcheinlich, daß eine bürgerliche Verwaltung gerade
den Aerzten und Apothekern die Zahlungen verweigern würde.

Die wieder Krieg!
Kreiskonferenz der Kriegsopfer.

Am Sonntag fand im „Schützenhaus“ zu Könnern der Kreis
ag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
r den Saalkreis ſtatt. Die Beſchickung der Konferenz zeigte,
ß, die Opfer des Krieges ſind, ihre gerechten Forderungen

V zu verteidigen. Anweſend waren nahezu 90
und Gäſte, außerdem waren erſchienen der Leiter der Fürſorge
des Saalkvreifes, Herr Bretſchneider, Herr Bürgermeiſter Twiehaus-
Viele (Könnern) und der Leiter des Wohlfahrtsamtes Könnern,
Stadtv. Genoſſe Albrecht. sKamerad Reinhardt (Ammendorf) erſtattete einen Bericht
vom Beirat, aus dem hervorging, daß für die Fürſorge aus
finanziellen Gründen noch nicht das Nötige getan werden kann.

e

ſ

Die Mitglieder des Beira.es haben trotz alledem verſucht, den
Wünſ der Kriegsopfer ſoweit entgegenzukommen, wie es irgend

war. Betont wurde, daß im Saalkreis in allen Bezieh nmögl
eiten der Behörde alles getan wurde, um den Opfern zu helfen

Zweites Blatt.
òèt T

An der Ausſprache beteiligten ſich Herr Fretſgneider welcher einigee i e f) lieſe (Werilch) Wer
Klein orf), e Werrer W Stadtv. Albrecht (Könnern).

Die Kameraden Ecke und Werchen gaben ſodann den Berich. über
die Jugendfürſorge, woraus zu en gehe war, daß dieſe neue
Einricht och nicht genügend in Anſpruch genommen wird.
Zerr retſchneider verwies auf die Haushaltungsſchule des Kreiſes
ür Schulentlaſſene. Es folgten dann die Berichte der Ortsgruppen

Könnern, Wettin, Löbejün, Beelenlaublingen und Mötzlich. Es
kann geſagt werden, daß im allgemeinen die Organiſation im
Saalkreis gefeſtigt daſteht und ein gutes r.herrſch. Der Beitrag wurde auf 8000 Mk. monatlich feſtgeſetzt,
außerdem iſt eine einmalige Zahlung von 10 000 Mk. pro Orts-
gruppe abzuführen. Verſchiedene nträge wurden dem
ſowie dem Bundesvorſtand als Material überwieſen.

An Stelle des erkrankten Gauleiters, Kam. Röber (Magdeburg),
war der BVezirksleiter, Kam. Fiedler, erſchienen. Jn einem vor-züglichen Vortrag über „Die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz“

machte er den Anweſenden klar, daß die Arbeit des Bundes ſeit
Beſtehen des Geſetzes doch gewirkt hat, was in der Novelle zu er
kennen iſt. Er machte beſonders auf die a 24 bis 30 aufmerk-
ſam und betonte, daß das abgeänderte Geſetz ſchließlich ſchon zu
verdauen iſt und wir verſuchen müſſen. die Mängel noch zu be-
ſeitigen. Er kam dann mit einigen treffenden Sätzen auf die vom
Bund, der Not gehorchend, feſtgeſetzten Beiträge welche augen
blicklich 500 (090 Mk. betragen, zu rn An Beiſpielen machte
er klar, z der Beitrag vor einem Jahre höhere Prozente zeitigte
als der jetzige im Vergleich mit den neuen Renten. Wenn die
Kriegsopfer nicht als Spielball des Reichsarbeitsminiſteriums
werden wollen. dann muß ein jeder die notwendigen Mittel der
Leitung zur Verſügung ſtellen. Der mit Beifall und debattelos
aufgenommene Vortrag zeigte, daß die Anweſenden mit den Aus-
führungen voll einverſtanden waren. Als nächſter Tagungsort iſt
Beeſenlaublingen auserſehen. Eine Entſchließung wurde ein-
ſtimmig angencmmen,. welcbe ein Bekenntnis zur Republik und
eine ſcharfe Abſage gegen kriegeriſche Unternehmungen mit der
Parole „Leie wieder Krieg“ enthielt. Schl.

GvSGçGGvGsÄIUwwc
Der Winter naht

und die Kohlen reichen nicht! Sparſamkeit mit dem
Heiz material iſt bitterſte Notwendigkeit. Genoſſinnen,
Hausfrauen?! Wollt Jhr über die Wege zu höchſter Wärme-
erzeugung bei geringſtem Kohlenverbrauch aufgeklärt werden, ſo
kommt heute abend zum Vortrag in die Frauenverammlung.
Sie findet um 8 Uhr im Zimmer 28 des Gewerkſchaftshanfe? *att,
Genoſſe Lehrer Haupt ſpricht über

„Phyſik und Chemie des Ofens“,
ein Thema, das wohl wiſſenſchaftlich klingt, aber jede prak-
tiſche Hausfrau angeht. Bringt Gäſte mit!

Wie verhüten wir die Anſteckung mit
Schwindſucht?

Die halliſche Fürſerge telle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1
(Sprechzeit 8 bis 4 Uhr), ſchreibt uns: Wir müſſen die Aufnahme
von Tuberkelbazillen vermeiden, iſt die kürzeſte Antwort. as iſt
aber faſt nicht möglich. Denn zu Beginn der Schulzeit haben ſchon
ungefähr ein Drittel der Kinder, wie wir Aerzte an beſonderen
r nachweiſen können, die Kochſchen Bazillen aufgenommen.

it Ende der Schulzeit ſind es drei Viertel, während die Zahlen
beim Erwachſenen noch höher ſteigen. Alſo die Vermeidung der
Anſteckung ſt unmöglich. Aber da die Begriffe Anſteckung und
Erkrankung ſich nicht decken, ſo dreht ſich alles darum, eben die
Erkrankung zu vermeiden. Wir wiſſen, daß die Anſteckungsgefahr
vor allem von offenen Tuberkulöſen ausgeht, die einen feuchten
Katarrh en, daß dieſer Katarrh vorzugsweiſe in den Winter-
monaten beſteht, und daß die Schwerkranken weniger anſteckend
wirken, weil ſie ihre Huſtentröpfchen ch ſo weit ſchleudern können
als die herumgehenden Kranken. Den Auswurf entleert nicht nur
jeder Tuberkulöſe, ſondern jeder ſaubere Menſch überhaupt ſo,
daß es niemanden ſtört. Spuckt der Lungenkranke in mit Waſſer
gefüllte Gefäße, wendet er den Kopf ab beim Huſtenſtoß, entfernt
er ſich auf einen Meter von ſeinem Nächſten, ſo iſt die Anſteckungs-
gefahr mit Huſtentröpfchen ſehr gering. Am ſchnellſten und
ſchwerſten erkranken Kinder, beſonders wenn ſie von Tuberkulöſen
gepflegt werden und mit ihnen das Zimmer oder, noch gefährlicher,
das Bett teilen. Ein ganz kurzes Merkblatt für die Verhütung
wäre das folgende:

Tuberkuloſe iſt eine ſehr anſteckende Krankheit. Daher gefs rdet
der Lungenkranke ſeine Umgebung ſchwer. Am ſchwerſten gefährdet
er Kinder. Augenentzündungen, und Gelenkleiden,
l entzündung ſind zumeiſt Zeichen von Tuberkuloſeüber-
rogung.

Am gefährlichſten iſt der verſtäubende Auswurf, ſind die beim
Huſtenſtoß verſpritzten Tröpfchen. Darum gilt folgendes

A. Für den Kranken: 1. Einen Meter Abſtand vom Geſunden
beſonders beim Huſten und Sprechen! Dabei Kopfabwenden und
Hand vor den Mund! 2. Auswurf ſauber auffangen und be
ſeitigen! 8. Taſchentuch nicht mit Auswurf verunreinigen! Dies
oft wechſeln, ebenſo wie Bettwäſchel 4. Körper, Kleidung, Wohn
räume ſauber halten! 5. Eigenes Eßgeſchirr und Bett. Denn
wenn Tuberkulöſe mit r zuſammen ſchlafen, ſo muß
der Geſunde unfehlbar erkranken.

B. Für die Wohnung: 1. Täglich feucht n 2. Das
Bett des Kranken und ſein Aufenthalt am Tage am Fenſterl Denn
die Sonne ötet ebenſo wie das Tageslicht die Bazillen ab. 3. Kinder
vom Schlafraum des Kranken fernhalten, mindeſtens während des
An und Auskleidens des Kranken und bis zur feuchten Reinigung
des n Denn früh und abends iſt der Huſten gewöhnlich
am ſtärkſten und daher am gefährlichſten.

ebung: 1. Schulkinder ins Freie, Kleinkinder
r aus der Wohnung des Kranken in Bewahranſtalten,rippen, Kindergärten! 2. Pflege und Wartung der Kinder nie
durch kranke, ſondern nur durch geſunde Angehörige.

Bei allen dieſen Vorſchriften handelt es ſich darum, wiederholte
und ſchwere Anſteckungen ugr vermeiden. Jm übrigen muß durch
geſunde Lebenshaltung und ausreichende Ernährung die ehr
kraft des Körpers ſo geſtärkt werden, daß aus der
Tuberkuloſe keine Erkrankung wird.

C. Für die U

nſteckung mit
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Halliſche Tuberkuloſenwoche.
Filmvorführung „Die weiße Seuche“.

Der Eröffnungsvorführung am Sonnabend folgten am Montag
und Dienstag vor und nachmittags Vorführungen vor den Ge
werblichen und Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen. Der ärzt-
liche Vortrag war von Aerzten des Stadtgeſundheitsamtes über
nommen worden. Am Mittwochabend geſchloſſene Vorführung für
die Angehörigen der Naturheilvereine. Erſte öffentliche Vor
nun Donnerstag, den 6. September, abends 8 Uhr, im Thaliaaal. Karten noch zu 60 000 und 100 000 Mk. bei Hothan, Große

Ulrichſtraße, in der Buch und Papierhandlung Pritſchow, Bern
burger Straße 28, in der Drogerie lüter Nachfolger, Große
Steinſtraße 6, und in der Drogerie Max Ott, Steinweg 28.

„”VZ m m
Gibt es einen Schutz vor er Geld

entwertung
Es war in der guten alten Zeit, als wir an Waren und Be

darfegütern nur das kauften, was wir gerade notwendig brauchten.
Und heute? Die verſtändliche Angſt vor der d r
es mit ſich gebracht, daß jeder unmittelbar nach Empfang ſeiner
Einkünfte in aller Waren, Lebensmittel und wer beſondere
„kaufmänniſche“ Kenntniſſe und 4 hat, in Aktien und
fremde Valuten „flüchtet!. Die Sorge um die Werterhaltung
ſeiner Einkünfte raubt jedem Deutſchen noch die letzten wenigen
Minuten der Ruhe in ſeinem täglichen Daſeinskampfe. Sie blendet
ihm den Blick dafür, daß er durch ſeine Käufe den Warenpreiſen
einen neuen Auftrieb gibt, daß er dadurch die Notenflut vermehren
hilft, di? wiederum den Wert ſeiner zukünftigen Einnahmen ge-
fährdet Es wird dabei vollkommen vergeſſen, daß die Flucht in
die Ware das Sparen und das Werterhalten, wie es in der alten
Zeit üblich war, nicht erſetzen kann. Denn wenn er in Zeiten noch
größerer Not das Erſparte wieder abſtoßen will, dann wird er ſtets
die Erſahrung machen, daß er als Erlös nicht den erwarteten
Wert erhält. Und wer ſich von der Weltbeſtändigkeit der Aktien
uſw. ein Bild machen will. der braucht nur den Kurszettel mit
ſeinem Auf und Ab zu betrachten Nicht jeder hat das Geſchick,
immer „auf“ der Börſenwelle zu ſitzen. Außerdem gehört zum
Sparen im alten Finne der Zinsgenuß. Er iſt mit wenigen Aus
nahmen verſchwunden und damit eine der Haupttriebfedern zum
Svaren.

Es iſt daher für jeden Angeſtellten, Arbeiter und Beamten von
größter Tragweite, daß ihm das Reich durch Ausgabe der zurFeichnung aufliegenden Wertbeſtändigen Anleihe endlich die
Möglichkeit gibt, wieder im alten Sinne zu ſparen. Durch denErwerb der Wertbe ſtändigen Anleihe kann er ſich ſeine erſparten
oder auch nur vorübergehend freien Mittel in ihrer „Kaufkraft

und das iſt ja die Hauptſache erhalten. Und darüber hinaus
erhält er Zinſen, die wie das Kapital ebenfalls wertbeſtändig ge
ſtellt ſind, ſo daß er ſich zu ſeinem Arbeitseinkommen wieder wie
früher einen in der Kaufkraft ſich gleichbleibenden Zuſchuß aus
dem Erſparten für die Zukunft ſichern kann.

Von der Straße. Die Feuerwehr wurde am Dienstagnach-
mittag gegen 7 Uhr nach Alter Markt 16 gerufen, wo infolge
Selbſtentzündung eines Balkens, welcher ſich in der Nähe des
Kamins befindet, Feuer ausgebrochen war. Nach halbſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Jn der
Beeſener Straße wurde heute gegen 1 Uhr früh eine Frau von
Krämpfen befaillen. Mit Hilfe eines VPolizeibeamten konnte die
Kranke nach ihrer Wohnung gebracht werden. Jn der Großen
Steinſtraße ver dem Grundſtück Nr. 19 wurde am 4. September
gegen 11 Uhr vormittags eine 74 Jahre alte Witwe von einem
Radfahrer umgefahren. Die Frau erlitt Verletzungen am Bein.
Anf ihren Wunſch wurde ſie mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
nach ihrer Wohnung gebracht. Die Verletzte ſoll infolge ihrer
Schwerhörigkeit das Klingelzeichen des Radfabrerz hen
haben.

Halſiſches Theater und Kunſceben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 74 Uhr werden Hebbelsen u 2. Abteilung) wiederholt. Donnerstag und

Sonnabend geht Webers „Freiſchütz neueinſtudiert in Szene. Die
Hauptpartien liegen in den Händen der Damen Voß und Michgelis,
ſowie der Herren Müller-Raven, Prybit, Roesler, Oerner, Kauf
mann, Abeck und Foerſter. Spielleitung: Hans Siegle. Muſi-
kaliſche Leitung: Fritz Volkmann.

findet eine Aufführung rhythmiſcher Tänze von Hedwig Nottebohm
mit 40 ihrer Schülerinnen ſtatt. Die anerkannte Methode der be-
liebten Lehrerin wird diesmal in völlig neuem Programm gezeigt.
Es umfaßt Vorführungen rhythmiſcher Gymnaſtik und plaſtiſche
Gruppentänze.

Saalkreis.
Könnern. Sozialdemokratie und Regierungsbildung. Ueber dieſes Thema ſprach am Sonnabend Reichs

agsabgeordneier Genoſſe Krüger (Merſeburg) in einer Mit-
gliederverſammlung der VS Jn ſachlicher Weiſe ſchilderte er
die Stellungnahme der Reichstagsfraktion. Er betonte, daß die
Frakſion jeden Weg, der möglich war, bis ins kleinſte unterſucht
hat, ehe ſie zu dem letzten Mittel, der Großen Koalition, gegriffenhat Eine ausführliche Wiedergabe ſeiner Ausführungen können
wir uns ſparen, da darüber ſchon aus Anlaß der halliſchen Ver
ſammlung berichtet worden iſt. Jn der Ausſprache, an der ſich
mehrere Redner beteiligten, wurde der klare Standpunkt des Orts-
vereins zum Ausdruck gebracht. Nach reiflicher Prüfung der Lage
welche ſchon des öfteren im Ortsverein erörtert worden iſt. ſte teſich die Verſammlung einmütig hinter die Reichstagsfraktion und
gekobte, nach wie vor zur Sache zu ſtehen um uns dem Sozialismus
neherzubringen. Genoſſen, auf zur Arbeit! Helfe ein jeder mit,
in ſchwerer Zeit die vorwärtszubriagen, damit die
Partei einmal das Ruder allein in die Hand a 77

rn. Feuer. Geſtern mittag 2 Uhr brach au unauſ lerte Veſe im Hauſe Ecke Lillenſtraße und Neue Straße
Feuer aus. Die Feuerwehr war gleich zur Stelle. aber der
Hydrant war nicht recht in Ordnung. ſo daß nach längerer Zeit
erſt Waſſer kam. Die Scheune des Grundſtüds iſt mit Stroh von
d Morgen Acker faſt vollſtändig abgebrannt Die Wohnungen
blieben vom Feuer verſchont. Nach zwei Stunden war der Brand
bis auf Kleinigkeiten gelöſcht. Es kamen zu Beginn der Feuers
brunſt 4 bis 5 Flaſchen Kohlenſäure zur Exploſion.

WetterVoranſage.
Donnerstag: Wechſelnde Bewölkung, in Nord und Mitteldeutſchland eichweiſe etwas Regen, ſonſt meiſt trocken.

a. Ziemlich heiter, trocken, ſehr kühl, mittags angenehme
rme.

Quittung.
Zur Unterſtützung der Parteipreſſe zahlten nachſtehrnde Genoſſen

folgende Beträge:
Köhler, Uebigau 25000M. K. Wolf, Falkenberg 100 000 M.
Schmidt, Schlettau 52000 A. Donath. Falkenb. 100 000
G. Förſter, Halle 50000 O. Schulze, Falkenb. 100 000
Ww. S., Halle 150000 Zehn Genoſſen in
Walli, Tieiar 1000 000 Liebenwerda und
W. K., Halle 1000000 G. Haberland, L.Ungenannt, Lützen 2000 000 Neudobra 1780 000
S l. Merſeburg 1000 000 Wackere Genoſſen
n Halle 10000 000 aus dem Bergbau 6 000 000

chöppe, Halle 1000000 Von Genoſſen aus
Beyer, Eisleben 250000 Gräfenhainichen d.
Kind, Ammendorf 1 000 000 G. Hendler 3170 000
G. B. durch Voigt 500000 Genoſſen des Orts-
Therſites 900000 vereins Zſchorne
G. Krüger 200000 witz der VSPD.A. Langer 500000 durch O. Hennig 1200 000
P. E., Falkenberg 60000 Summe: 31 737 000 M.

Weitere, jetzt ſo dringend notwendige Spenden, richte man direkt
an den Verlag. hat 42/44, oder an die VolksblattBuchhandlung,
Gr. Ulrichſtr. 27, bzw. an das Poſtſcheckkonto 203 19 Verlag Volks

blatt“ G. m. b. H., Poſtſcheckamt

Rhythmiſche Tänze im Stadttheater. Sonntag vormittag 11 r



Aus der Provinz.
Zum Bexirksparteſtag der VSPD.

Wir verweiſen nochmals auf den am Sonntag, dem 9.vormittags 84 Uhr, im Volkspark zu Halle ihnen bar
v eſtag

elegierten erf wir, pünktlich und voll
i zu erſcheinen. Die Mandate haben wir bereits verſandt.

ußerdem machen wir darauf aufmerkſam, außer den Dele
en auch die Parteimitglieder denegirbsparteitages als Zuhörer beiwohnen können. ar iſt

genügend Platz vorhanden.
Bexirks leitung der VSPD. Hanſe.

Bexirksfekretariat des NDGB. fär den Bezirk Hafte-Merſedurg.

Die Beiträge der Ortsausſchüſſe an das Begtrteferretariet,
berragen auf Grund der we':eren Weleentwietung im 3. Quartal
pro Mitglied und Woche 5 Mk. Wir erſuchen die d k
dieſe Beträge recht bald auf das Poſtſcheckkonto Leipzig NrOskar Fiedler, Halle, einzuſenden. 48

Begzirksausſchuß. J. A: Fiedler.

Hus der Merſreburger Rrefsverwaltung.
r eines Kreistags Der Kreisausſchuß hat

e Diensam 31. Auguſt beſchloſſen, den Kreistag einzuberufen auf
tag, den 11. September 1923.

Anträge an den Landrat. Es iſt wiederholt vor
kommen, daß ſeitens der Gemeindebehörden Kreiseingeſeſſene,

ie Anträge irgendwelcher Art an den Gemeindevorſteher zurWeiterleitung an den Kreisausſchuß oder Landrat übergeben
wollten, ohne Notwendigkeit veranlaßt worden ſind, die betreffen r

den Anträge verſönlich in Merſeburg bei der Kreisverwaltung zu
überreichen. Abgeſehen davon, daß hierdurch die glatte h
der Dienſtgeſchäfte der Kreisverwaltung v wird, entſtehen den
Antragſtellern nur unnötige Fahrkoſten, da faſt nie auf die ein
Wende Stellungnahme der Gemeindebehörde auf Grund der

r zugegangenen Vorſchriften oder Weiſungen verzichtet werden
kann. Es bleibt natürlich jedem unbenommen, ſeine Angelegen-
heit perſönlich vorzutragen. Dagegen ſollen die Gemeindevorſteher
uſw. die Jntereſſenten nur dann zum perſönlichen Erſcheinen ver
anlaſſen, wenn dieſes beſonders gewünſcht wird.

Die Polizeiſtunde im Landkreiſe. Entſpreiner Verfügung des Oberpräſidenten hat der Landrat die Poligei

ſtunde für den Landkreis Merſeburg von 12 Uhr nachts bis 6 Uhr
morgens feſtgeſetzt. Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten dürfen
nur Sonntags, an den en Feiertagen der großen Feſte ſowie
an zwei Tagen in der Woche, die die Ortspolizeibehörde feſtſetzt,
und nur bis zur Polizeiſtunde ſtattfinden. Ausnahmen ſind
zur für geſchloſſene Geſellſchaften, Klubs uſw. in beſonders
egründeten Fällen. Die Beſtimmungen entſprechen dem

Wortlaut der im lokalen Teil
Oberpräſidialverfügung.

Die Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Merſedurg n. Umgegend

hielt am vergangenen Sonntag ihre ordentliche General-
ver ſammlung ab, der eine Sitzung des Genoſſenſchaftsrates
vorausging. Beide Veranſtaltungen zeugten von einem guten ge-
noſſenſchaftlichen Geiſte. Geſchäftsführer Gel ha ar wies auf die
außerordentlichen Schwierigkeiten hin, die im verfloſſenen Jahrezu überwinden waren, um die r nur einigermaßen
auf der bisherigen Höhe zu erhalten. Neu eröffnet wurde eine
Verkaufsſtelle in Obhauſen, während die Verkaufsſtelle inLauchſt aedt eingezogen werden mußte, da die dortigen Mit
Weg ihren Verpflichtungen bezüglich der Einzahlung des Ge

tsanteils nicht nachkamen. Der Umſatz iſt von 21 Millionen
auf 1847 Millionen Mark geſtiegen. Jm Juli wurden 2200 Mil-
lionen und im Auguſt etwa 50 000 Millionen umgeſetzt; eineSteigerung, die neben den gewaltigen Preisſteigerungen auch auf
die größeren Mengen der umgeſetzten Waren zurückzuführen iſt.
Während im Vorjahre t 076 000 Pfund Brote hergeſtellt wurden,
beträgt die Produktion in dieſem Jahre 1 873 000 Pfund, alſo eine
Mengenſteigerung um 30 Prozent. Der beſte Beweis für die
Leiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaft ift der Zuſtrom neuer
Mitglieder 1182 neue Mitglieder traten im Vorjahre der
Genoſſenſchaft bei, ſo daß die Genoſſenſchaft die höchſte Rekord
irg in ihrem 25jährigen Beſtehen erreicht hat. i jetzt hält

Zuſtrom der neuen Mitglieder im verſtärkten Maße an, denn
in den Monaten Juli und Auguſt ſind bereits weitere 750 neue
Mitglieder zu verzeichnen. Um mit den ſogenannten Papier-
ſoldaten aufzuräumen, hat die Verwaltung 907 Mitglieder, die

ereits ausführlich wiedergegebenen

ihren Pflichten nicht nachgekommen ſind, ausgeſchloſſen. Die Spar Bei
einlagen ſtiegen von 1,2 Millionen auf 18,8 Millionen Mark, ein
Ergebnis, das nicht als zufrieden elend bezeichnet werden kann.
Um einen Anreiz für die beſſere Bemttzung unſerer Spareinrichtung zu ſchaffen, hat die Verwaltung den Zinsfuß für tägliche
Gelder auf 20 Prozent, für halbjährige Kündigung auf 22 Prozent
und für jährliche Kündigung auf 24 Prozent feſtgeſetzt. Der Rech-
nungsabſchluß weißt ebenfalls ein günſtiges auf, denn
neben der Ueberweiſung von 58 Millionen an die Reſerven und Ma
51 Millionen Rückvergütung an die bleibt noch eine
r von 24 Millionen Mark übrig, die ebenfalls den
r gug führt werden. Die Lage des Warenmarktes
ſt augenblicklich geradezu troſtlos. Neben dem vorhandenen

macht ſich ein immer ſchlimmer werdender ger
mangel bemerkbar. Heute müſſen faſt alle Waren wochenlangvoraus bezahlt werden, ſo daß zur Aufrechterhaltung des Betriebs

ungeheure Geldſummen benötigt werden. Mit einem ernſten
Appell an die Mitglieder, für die Beſchaffung der ſo dringend not
wendigen Geldmittel Sorge zu tragen, ſchloß der Geſchäftsführer
ſeine AusfühFür den Aufſichter at erſtattete Genoſſe Koenen den Bericht. Der

Geſchäftsanteil wurde hierauf von der Generalver-
ſammlung auf 15 Millionen Mark feſtgeſetzt. Hierauf ſollen bis
zum 18. September von den Mitgliedern mindeſtens 5 Millionen
eingezahlt werden. Das Eintrittsgeld wurde auf 1 Million er
höht. Zur Kontrolle darüber, daß die Einzahlungen von den Mit

auch durchgeführt werden, ſoll eine Kontrollkarte aus
werden, die für die Zukunft nur noch zum Be vonWaren berechtigt. Ein Antrag des Genoſſenſchaftsrates, in dieſem

die Rückvergütungen nicht Auszahlun z üringen,
ondern den Reſerven zu überweiſ wurde einſtimmig an

Mit der Annahme dieſes Antrags wird erreicht. daß
Reſerven der Genoſſenſchaft ein Betrag von 104 Millionen

Mark mird. Mit einem v auch in Zukunft für
teren Ausbau der orge zu tragen, wurdedir anregend und ſachlich verlaufene

eneralverſammlung

Merſeburg. Die HauspeſiFer in heller Wut. Der
und Grundbeſißerverein hielt am Sonntag eine Verſamm-

ab, um gegen die Wohnungszwangswirtſchaft und die Mietenfeſt etzung des M ats flammenden Proteſt zu erheben. Die

Merſeburger Hau ter n führte W Vorſitzende aus, vonher beſcheiden geweſen, was e e, daß jetzt mit ded
usbefitz Schinbinder geſpielt wi Früher e ein höherer

Beamter 28 Prozent, ein unterer 17 ſeines Einkommens
für die Miete aufgewandt, heute dagegen nur 0,18 Prozent, ein
Arbeiter 0,29 Prozent. Gerade von den Beamten werde jeder
Pfennig nachgerechnet; dabei ſei doch im Beamtengehbalt der Woh
nungsz enthalten. Einſtimmig wurde beſchloſſen, die Einziehung diſche Abgaben von den Mietern zu verweigern,
und eine Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: „Hart
an der Grenze eines ſozialiſtiſch kommuniſtiſchen Freiſtaates
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von ſolchen Elementen nicht anſteckenantelträger gehörig heimzuſchicken. Gif-
fangen kör nen nur ausgerottet werden, jeder Hand
und ſich auf die alten erprobten Partei- und Gewerkſchafts-

Vertraut auf ihre langjährige Tätigkeit und
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chließt die Reihenl!
Schkeuditz. Der J Aus der Telegraphenlinie an der Dölziwurden 5 Kilogramm c Brongen t 54 geſtohlen. Der Wert des geſtohlenen Drahtes iſt

Cägen haben kurxe Beine.
Unwahrheiten kommuniſtiſcher Volksbeglücker feſtgenagelt.

Am Schwarzen Brett des Kraftwerkes Zſchornewitz war
kürglich folgender Aushang zu leſen:

Erklärung.
Wir Unterzeichneten in M wen Ei

Franz Stoppta,
8. Mitglied des

g Großillimeter 253 hen

nſchaft als 1. Betriebsrats und
triebsratsmitglied Bruno burerbanges der Maſchiniſten und

Rich. König erklären übereinſtimmend, daß es un
der Kollege Bube während unſeres Streiks auf

Grube Srioitia etwas getan hat, was zum Schaden der Arbeiter
Insbeſondere erklären wir, daß es r r iſt, daß

ch irgendwie an der BildungJeden, der dies vehanptet, erklären

Ferner erklären wir, daß wir

r d

organiſationen beteiligt hat.
wir als gewiſſenloſen Verleumder.
den Kollegen Bube heute von ſeiner Abreiſe nach Berlin abgehalten
haben, um gemeinſam mit uns bei der Direktion der Grube
r des Streiks zu verhandeln. Als Mitglieder der KPD.

als wahr zu nehmen und von wei-
treiks wegen uns abzuſehen, da wir kein J ntereſſe daran

haben, noch mehr Unglück heraufzubeſchwören.
Verhandelt Kraftwerk Trattendorf. 20. Auguſt 1928, nachm. 4 Uhr.

gez. Richard König. Franz Stoppta. Bruno Dubrau Vrr
ſchließen ſich die unterzeichneten lieder desTrattendorf und hie

Walckenſtein. Bubdan.

bitten wir unſere Erklärnn

Der
Betrieberats
VSPD. an

gez. Wünnenberg, 1. Vorſ.
Hermann Schubert.Dieſe Erklärung der drei kommuniſtiſchen Kollegen der

Grube Brigitta ſollte jedem, bei dem das Denken im Pfefferlande
zit r iſt, wie ein Blitz aus heiterem Himmel einDie unſinnigſten Gerüchte werden in GolpaZſchornewi

Moskaujüngern kolportiert. Der Kollege Bube ſollte nadem r der KPDiſten ein wahrer Ausbund von Menſchen

ter und Arbeiterverräter ſein.
So auch hier. Nur danoſ fen hier einmal reinen Tiſ

noch weiter von dieſen Arbeiterverführern mit dreiſter Stirn gegen
andersdenkende Kollegen gewühlt und gehetzt.

und das ſei den Herren Kollegen von der andern ar t aus
drücklich verſichert! werden es ſich die nicht auf Moskau
Schwörenden nie und nimmer gefallen laſſen, was einige vom
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Ebenfalls infolge Pilzvergiftung ſtarb der neunfährige Maurer

dabei gedacht, als J
und manches Kind.

Sachſen, wo die r er mehr Verſtändnis für ihre bedrängte

Lage finden, wagt ein welcher eine ſogenanntel nicht mehr
ſoh J P. in BVornum. Die Eltern liegen noch ſchwer kr krank dardie ihren Kindern nicht mehr ſatt zu eſſen geben kann, weil ſie

den ſchaffenden Mann niedehat, werden mit Grauſen
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uns ſchon geſchehen iſt. a rbeiter wiſſen genau, ſie veizwerden. wie ja auch de n Wirtſchaſts D.
am Vermodern iſt. Sie n und die vonGeneration wird den Kopf ſchütteln über unſere heuti „Vre Sie wirv nicht verſtehen und begre ifen r
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hun J frag Arbeter Und bei dem Suchen nach der

nſerenn Elend. Arbeiter! Gewitterwolken zuſammen, ſei vereff und wachſam. er Du

untergehen im r e läßt ſich vieles erreichen.Drum kommt alle, Jhr M Frauen, Euch um dasrote Banner des S lin n mit dem Rüſtzeug der Bar
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Soxialdemokratiſcher Rulturtag.

Arbei S ſogialiſtiſcher Lehrer ruft für den 12,und 14. Oktober die h mokratiſchen Lehrer, die Elternet und alle r und Schulfragen beſonders intereſſierte
rteigenoſſen der T ä 7 und der Freiſtaaten An
lt und Braunſchwei g zu einem Kulturtag zuſammen. Daß vor

äufige, erſt v t mriſſen r ogramm wird umfaſſen: einen B egritßzungsabend mit dem Vortragsthema „Schule
dbewegung“, umrahmt von Darbietungen der Arbeiter

Freitag Oktober, im a DenSptherghu Segen bildet der eule, ihre 9 eutung für die an. er und ihre
tober, vormittags inpraktiſche Durchführung“ (Sonnabend, 18r h e Den a Lebensgeſtaltu S i

einem ortrag t e n ng“ eDer S ialienus ne acht werden (Sonnabend, r,
abends

Als Vortr de ſollen bekannte, für die betreffendenbeſtgeeignete Farteigenoſſen gewonnen Te du
am Kulturtag ſollen r e anDom, die Muſeen, die G ad ebanſer dieGewerbeſchule, das per Krematorium und das u

werden 14. Oktober). Der vorbereitendeg“ gezeigt

Aus Le t baldige ASat u e e u aMitſendung en FrorNach tbleibe und Mittageſſen n

t e

Kelbra. Mit tedereand in der nke unſere allmonatl S

att, welche, immer, Ter en rdem der Möckel meherdem der Vorſitz Möckel mehrere Shraeen e
tenden. Einſtimmig wurde derr der e e G kurzes Referat über c S

dem ſichanſsloß mee Delegierter zu dem
den Kirterarkeftag ward Geno

auf wurde dann über

dem 5. S e wobei einwärtiger e eTorgau. Eine „Sedanfeier“2. September im i wir immer bei
der Schlacht bei wurden deutſcherſeits v

eben vernichtet) fielen die ehemaligen Offiziere durch
lichen Ordensſchmuck w Die Mannſchaften, eſchwere Verwun gen, werden in dieſer e
von den zahlreichen e er

Ilt. Der Verein ehem. Militäranwärter wie der Reichs
und der Kriegsbeſchädigten gen ſich ich nicht

an dieſer theatraliſchen Veranſtaltung. Die Zuſchläge zur
Grund miete ſind ab 1. September wie folgt feſtgeſett: Ver
waltungskoſten vo rozent, laufende Jn e iten
800 000 Prozent. uſchlag für große etzungen darf800 000 Prozent nie überſteigen.

Kirſchau. Gine r Nudel. „Weil die Arbeiterviel ierigkeiten machten“, ließ der wolkerei er Henſel
amt Familie einen Betrieb im Stich und verſchwand. Die Ge
meinde muß nun die Molkerei fortführen. Der Ausreißer ſcheint
demnach wohl in jeder Beziehung genug zu haben!

Kleine Nachrichten.

Bitterfeld. Der 40 Jahre Eiſenbahnſchaffner VBielert von
er dir glitt auf der v T pin vom Trittbrette eines Ar

n daß ihm linke Bein abgefahren wurde m
achte ihn nach ren in die Klinik, wo er ſeiner ſchwerenSee erla Kreiſcha. Infolge Entkräftung verſtarb de

71 jährige Euhmachergehilſe Zenker. Darauf drehte ſeine Lojäh
rige Verlobte Jda glhaet die Gashähne auf ſie ſah ihre
Niederkunft entgegen und erlitt eine tödliche Gasv

in einem e Torgau, zu rächen, durchſchnitt der hier beſchäftigte Arbeiter P. R. drei Hammeln des Bäckers die Kehle.
Der jährige Arbeiter Bellerei von hier hat in einem Gewäſſet
bei Deſſau Freitod geſucht. Kemberg. Einem 12ſähriges
Mädchen ging ein beladener Erntewagen über den Rücken. De
Schultorniſter fing aber die ſchlimmſte Wirkung ab, ſo daß da

Mansfelder Lange.
Eisleben, den 6. September 1823.

Schwindeleien mit erf Notgeld. Bei Annahme vo

cheine, durch Aufdruck Ff den 10 000
ne Entſchädigung e Umtauſch ab. Es wird all

Vorſicht beim Genuß von Pilzen. An Pilsdergiftung 5

T e r
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